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///. Unionskongreß der Kolchosbauern
[die Staatshymne der Sowjetunion. |grüßten aufs wärmste die ausländischen 
| Auf Vorschlag des Vorsitzenden .des Gäste.
I Gorki-Kolchos. Gebiet Moskau- Helden) Nachher wurden das Sekretariat des 
der Sozialistischen Arbeit W. I'. Issajew Kongresses und die Mandats- sowie 

[gewährte der Kongreß den Mitgliedern auch die Redaktionskommission ge­
wählt.

Einstimmig wird die Tagesordnung 
des HI. Unionskongresses der Kolchos­
bauern bestätigt: t ber das neue Mustcr- 

I Statut des Kolchos.

MOSKAU. (TASS). Im Krem) Kon­
greßpalast wurde gestern der III. Unions­
kongreß der Kolchosbauern eröffnet.

10 Uhr morgens. Die Delegierten un i 
Gäste begrüßen heiß die Genossen L. I. 
Breshnew. G. 1. Woronow. A. P. Kirilcn-) der Kommission zur Ausarbeitung de: 
ko. A. N. Kossygin. K. T. Masurow. A. .1. Musterstatuts des Kolchos mil dem Ge | 
Pelsche. N. V. Podgorny. D. S. Poljan-1 neralsekrctär des ZK der KPdSU L. I- 
ski. M. A. Suslow, A. N. Schclcpin. P. J- Breshnew an der Spitze entscheidendes 

j Stimmrecht. Darauf wählten die Dole 
gierten ein aus 96 Personen bestehendes, 
Präsidium des Kongresses. j Der den Vorsitz führende- Genosse

Der Vorsitzende des Ministerrats der A. N. Kossygin erteilt das Wort dem Go- 
UdSSR A. N. Kossygin teilte mit. daß neralsekretär des ZK der KPdSU L. I. 
zum Kongreß Delegationen der soziali- Breshnew. Im Saal entstellt eine Ova 
stischen Bruder- und anderer Länder । tion. Begrüßungsrufe erschallen. Alle er- 
oingetroffen sind. Die Versammelten bc-1 heben sich von ihren Plätzen.

Schelest.
Der Veteran der Kolchosbcwcgung. 

Delegierter des II. und des heutigen III. 
Unionskongresses der Kolchosbauern. 
Held der Sozialistischen Arbeit T. S. 
Malzew eröffnete mit einer kurzen Vor­
rede den Kongreß.

Unter dem Gewölbe des Saals ertönte

I Die Rede des Genossen L. I. Breshnew 
I wurde mit großer Aufmerksamkeit an­
gehört und mehrmals von Beifall unter­
brochen.

Unter stürmischem, lang anhaltendem 
Beifall verlas Genosse L. I. Breshnew 
das Grußschreiben des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR an den III. Unions­
kongreß der Kolchosbauern.

Mit einem Referat ..Uber das neue 
Musterstatut des Kolchos ‘ trat das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR D. S. Po­
ljanski auf.

Rede des Generalsekretärs des ZK
der KPdSU, Genossen L I. BRESHNEW auf
dem Hl

Toure Genossonl

. Unionskongreß der Kolchosbauern
Regionskonferenzen und den Repu­
blikkongressen ihre einmütige Billi­
gung der Politik der Partei zum 
Ausdruck brachten, die auf dem 
XXIII. Parteitag und den Plenen des 
ZK der KPdSU erarbeitet wurden. 
Sie sehen cjarin die Hauplbedmgun- 
gon für den Aufschwung der Land­
wirtschaft des Landes.

Der III. Unionskongreß der Kol­
chosbauern hat sich in den denk- 

■ würdigen Tagen versammelt, da un­
ser ganzes Land und die gesamte 

' fortgeschrittene Menschheit sich zum 
100. Geburtstag des großen Führers 
und Lehrers — Wladimir lljitsch Le­
nin — vorbereitet.

runo o"r Pioduktiön und der Beschaffungen von landwirtschaftlichen 
Produkten be= gleichzeitiger Erweiterung der wirtschaftlichen Selbs'in- 
dijkeit der Kolchose und Sowchose ausgearbeitet, das letzt verwirklicht

wässeruifistlachen

für die Steigerung der Ertragfähigkeit aller landwirtschaftlichen Kultu­
ren und der Produktivität der Tiefzucht sowie für die Erfüllung und 
l'beibielunL' der Pläne des Verkaufs der landwirtschaftlichen Produktion

Der Bestand der Delegierten des 
Kongresses ist die lebendige Ge­
schichte der Kollektivierung, der Ent­
stehung und des Sieges des Sozia­
lismus im Dorfe.

In diesem Saal befinden sich auch 
Vortreter dér mittleren Generation 
der Kolchosbauernschaft. Sie haben 
zusammen mit den Veteranen die 
ganze Last der harten Jahre des 
Großen Vaterländischen Krieges und 
der Wiederherstellung der vom 
Krieg zerstörten Wirtschaft auf ihren

Kratl

die unerschütterliche Grundlage des sowjetischen Systems!

schalt und Technik, die Einführung der 
salioii. bewußte Disziplin der Kolchosba
samkeit und Wirtschaftlichkeit,

sellschattlirhcn Wirtschalt.

Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR,

onskoncresses der Kolchosbauern,
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Niemand hat die Interessen und 
das Sehnen der werktätigen Bauern­
schaft so tiefgehend vorstanden wie 
W. I. Lenin; er sah in der Bauern­
schaft einen zuverlässigen Verbün­
deten der Arbeiterklasse im Kampl 
für den Sturz des Kapitalismus und 
den Aufbau des Sozialismus.

Die werktätige Bauernschaft des 
Sowjoflandes hat. den Leninschen 
Ideen treu, der ganzen Welt ge­
zeigt, daß sie ein kämpferischer un­
erschütterlicher Verbündeter der 
Arbeiterklasse ist. Die sowjetische 
Bauernschaft hat Schulter en Schul­
ter mit den Arbeitern das Land um- 
gestaltet, gefestigt, den Sozialismus 
verteidigt und baut heute die 
kommunistische Gesellschaft.

Genossen! Uns trennen nur einige 
Jahrzenhnfe von jenen Jahren, da wir. 
erstmalig in der Geschichte der 
Menschheit in unserem Lande be­
gannen, eine neue sozialistische 
Ordnung, im Dorf zu errichten. Doch 
wieviel Zeit und Ereignisse auch 
vergehen. wieviel Generationen 
sich auch ablösen werden, die Taten 
der aktiven Kämpfer für die Umge­
staltung des Dorfes — der ersten 
Kommunarden. Dorfkomm u n i s t e n. 
Komsomolzen. Lehrer. Dorfkorres­
pondenten. Lesehallenleifer, Ar- 
beiter-Fünfundzwanziofausen d I e r 
Politarbeifer der MTS und Sowcho­
se — werden sich nie im Gedächt­
nis der Völker verwischen.

Das waren Helden einer großen 
Schlacht. Das war die Zeit eines 
scharfen Klassenkambfes des Prole­
tariats der Stadt und des Dorfes 
gegen die vicltShligen Feinde des 
Sozialismus.

Dio Partei mußte im Prozeß der 
Kollektivierung den wütenden Wi­
derstand des Kulakenlums und an­
derer Klassenfeinoe brechen, einen 
hartnäckigen Ksmpf gegen die 
Trozkisten und .echten Opportuni­
sten führen.

Mische Partei vom Leninschem 
Kooperafivplan leiten.

Unsere Partei siellfe sich sehr 
gut die Schwierigkeiten auf dem 
Weg der Kollekt Vierung vor und 
vor allem solche, wie die techni­
sche und wirtschaftliche Rückstän­
digkeit des Landes und die privat­
eigentümliche Psychologie d e s

Sie hat auch die Kompliziertheit 
der Bedingungen in Betracht gezo­
gen, in denen s ch unser Land, da­
mals das einzige Land der Dkta- 
tur des Proletariats in der Welt, 
befand. Dio kapitalistische Um­
gebung, die geständige Gefahr ei- 

/ ncs Kriegsüberfalis forderten die 
Durchführung der sozialistischen 
Umgestaltungen in möglichst kür­
zesten Fristen.

Die Partei hat den Wog der 
Kollektivierung nicht zufällig, nicht 
aufs Geratewonl gewählt. Er war 
wissenschaftlich begründet. ge­
schichtlich hera.igercift. Er konnte 
nicht ignoriert oder umgangen

Die Jahre der Kollektivierung 
wurden für die Arbeiter und Bau­
ern eine wahre Schule der pol ti­
schen Stählung und Klassenweis­
heit. Die Baue-v.chalt hat sich in 
der Praxis da/un überzeugt, daß 
sie ihren Traum der Jahrhunderte 
von einem freien und glücklichen 
Leben nür m dunde mit der Arbei­
terklasse, in enger Geschlossen­
heit um die Leninsche Partei ver­
wirklichen kann.

Im Prozeß des Kolchosaufbaus 
naben wir gewisse Fehler nicht ver­
mieden. Doch das waren Suchftfeh- 
ler, Fehler aus Erfahrungsmangel. 
Die Partei hat .elber die Fehler 
aufgedeckt, dem Volk offen dar­
über gesagt und s,o ausgebessert. 
Leider gibt es auch heute noch 
Liebhaber, die Fehler in der gro­
ßen revolutionären Sache zu über-

Die Kommunistische Partei und 
das Sowjetvolk sind sich in der 
Einschätzung dar Kolchosordnung 
einig. Die Kolchosordnung ist un­
sere große historische Errungen­
schaft.

Im Sieg der Kolchosordnung ge­
hört der Arbeiterklasse eine her­
vorragende Rolle Sie gsb der 
Bauernschaft Ttedoren, Kombines. 
Kraftwagen und 'ndero Technik; sie 
war auch ein aktiver Kämpfer für 
die Gründung uno Festigung der 
Kolchose. Ihre besten Vertreter 
wurden von der Partei ins Dorf ge­
schickt und hsoen zusammen mit 
den Bauern die ersten Kolchose 

• organisiert. Vie'e von ihnen haben 
hr ganzes Leben dem Aufbau de- 
Kolchose gewidmet.

Die Arbeiter oer Sowchose ha- 
oon viel zur »oz alisfischen Umge­
staltung des Dorfes boigotragen. 
Sie haben Beispiele der Führung 
einer Großwirtschaft gegeben. Hou- 
ie gehört den r-owcfioson eine be- 
doulende Rolle i" der Versorgung 
des Landes mit Erzeugnissen der 
Landwirtschaft.

Die Tätigkeit unserer Sowjotintel- 
ligenz ist eines allgemeinen Volks- 
Janks wort. Tausende Fachleute — 
-ohrer, Ärzte, »gronoman, Fiurein- 
loiler, Mechan ker — sind auf Ar- 
ooif ins Dorf gegangen und haben 
aktiv für die '*o ankörung der so­
zialistischen Beziehungen im Dorfe 
gekämpft.

Die schöpferische Intelligenz hat 
mit ihren Werken der Partei und

dem Volk'bei der großen Sache 
des Dorfes geholfen. Erinnern Sie 
sich an Michail Alexandrowitsch 
Scholochows .Neuland unterm 
Pflug”, Fjodor . Iwanowitsch Panfe- 
rows „Die Genossenschaft der Ha- 
benichtee”, Wladimir Petrowitsch 
Stawskis „Anlauf" und andere Wor­

über das sozialistische Dorf und 
seine Helden wurden auch in der 
letzten Zeit nicht wenig gute Wer­
ke geschrieben. Wir hoffen, daß 
unsere Literaten sowie Kunstschaf­
fenden neue markante Werke von 
Maßstab schäften werden, in denen 
die im gegenwärtigen sozialistischen 
Dorf vor sich gehenden Prozesse 
tiefgehend aufgezcigt. wären.

Die revolutionäre Zusammenar­
beit dar Arbeiterklasse, der Bauern 
und der sowjetischen Intelligenz ge­
währleistete den Triumph des So­
zialismus. die grundlegende Umge­
staltung der materiell-technischen 
Basis der Landwirtschaft und des 
ganzen Lebens der Bauern. Dia 
Kolchosordnung braenfe den Bauern 
ein neues Leben, frei von Ausbeu­
lung, Elend, ständigem Bangen um 
sich selbst, um die Familie, um die 
Wirtschaft. Die Menschen der älte­
ren Generation erinnern sich, daß 
der Bauer in der Vergangenheit un­
terdrückt. Analphabet, rechtlos und 
schutzlos war, angesichts der Nafur- 
qewalten und allerlei Mißgeschick 
nur auf sich selbst angewiesen blieb.

Der Kolchos befreite den Bauer' 
von der schweren Vergangenheit 
sicherte ihm einen festen Platz im 
Lebon.machfe ihn zum Herren seines 
Schicksals. Und das. Genossen, ist 
eine große Sachei

Eine har!« Prüfung für die junge 
Kolchosordnung war der Große 
Vaterländische Krieg. Die Kolchos­
bauern bewiesen in den Kriegsjah- 
-en ihre überaus große Ergebenheit 
der Heimat, der Kolchosordnung. 
die Kolchose stellten dabei eine 
der größten Kräfte der sowjetischen 
Gesellschaft dar.

Die bürgerlichen Politiker und 
Pseudofh.orefiker hören nicht auf. 
die Kolchosordnung zu verleumden, 
indam sie das Privafunternehmertum 
auf jede erdenkliche Weise hoch- 
oreisen. Doch so schlau die bürger­
lichen Propagandisten auch Vor­
gehen. können sie die ungeheure 
Expropriierung. Verelendung und 
die Ruinierung von 'Millionen Bau­
ern- und Farmerwirtschaflen in den 
Ländern des Kapitals nicht vorbor-

löhner oder füllen die Armee der 
Arbeitslosen auf.

rniolsweise in den letzten 18 Jahren 
2 600 000 oder 46 Prozent aller Far- 
m.rwirtschsften des Landes ruiniert, 
'n der BRD verminderte sich die 
Zahl der Bauernwirtschaften In der- 
se'ben Zeit um fast 600 000 oder 
im 26 Prozent, in Italien wurden in 
den Jahren 1961 — 1967 jährlich 
durchschnittlich 67 000 Bauernwirt­
schaften ruiniert. In der Regel wer­
den die ruinierten Farmer Tage­

Die kolossale historische Rolle 
der Kolchosordnung in den Ge­
schicken der sowjetischen Bauern 
und unseres ganzen Landes ist 
schwer zu überschätzen.

Vom politischen Standpunkt aus 
festigte die Kolchosordnung den 
Sowjetstaat und seine Hauptqrundla- 
ge — das Bündnis der Arbeiter und 
Bauern, gewährleistete reale Vor­
aussetzungen für die Teilnahme der . 
Bauern an der Leitung der gesell­
schaftlichen Produktion, an der Lö­
sung der gesamtstaatlichen Ange­
legenheiten.

Vom wirtschaftlichen Standpunkt 
aus stellte die Kolchosordnung die 
Vorzüge der Großproduktion in den 
Dienst des Sozialismus und Kommu­
nismus. gab die Möglichkeit, die 
Landwirtschaft auf moderner, indu­
strieller Grundlage zu entwickeln.

Vom sozialen Standpunkt aus. be­
freite die Kolchosordnung die werk­
tätige Bauernschaft nicht nur von 
Ausbeulung und Elend, sondern er­
möglichte es auch, im Dorte ein 
neues System der gesellschaftlichen 
Beziehungen herzustellen, die zur 
vollständigen Überwindung der 
Klassenunterschiede in der sowjeti­
schen Gesellschaft führen.

D e Ideen des großen Lenin über 
das Genossenschaftswesen, die Po­
litik der Partei in der Lösung der 
Bauarnfraqe haben voll und ganz de 
Prüfung durch die Zeit bestanden. 
Die Erfahrungen der UdSSR und der 
anderen sozialistischen Länder führ­
ten ganz deutlich vor Augen, daß 
der Aufbau des Sozialismus im Dor­
fe der einzige Wog zum Glück für 
die Bauern, die Grundlage des 
Wohlstandes alter Werktätigen ist.

Genossen)

schichte des Kolchosaufbaus nicht 
nur. um die heldenhafte Vergangen­
heit nach Gebühr zu würdigen. Es 
ist nützlich daran auch im Namen 
der Zukunft zu denken. Unser So­
wjetvolk schafft die materiell-techni­
sche Basis der kommunistischen Ge­
sellschaft.

Für die Verwirklichung dieser er­
habenen Aufgabe ist d e allseit.ge 
Entwicklung der Landwirtschaft des 
Landes von kolossaler Bedeutung.

Für den erfolgreichen Aufstieg 
der Landwirtschaft haben wir die 
nötigen objektiven Voraussetzun­
gen — ausgedehnte Landflächen, so­
zialistisch. landwirtschaftliche Groß­
betriebe. wie es die Kolchose und 
Sowchose sind, eine mächtige Indu­
strie. fortgeschrittene Wissenschaft, 
qualifizierte und durch Taten ge­
wählte Kader und schließlich Mil- 
'ionen großartige Werktätige des

lSchluß S.



Schluß der Rede des Genossen L I. BRESHNEW Â
(Anfang S. 1) 

tik der Partei die Interessen des 
Staates, unserer ganzen Gesellschaft 
sich mit den Interessen der Kolcho­
se und der Kolchosbauern richtig 
verbinden, <

Wie sind die Haupfrichtunqon 
dieser Politik! Will man es ganz kurz 
lassen, so ist das vor allem die 
weitere Festigung und Vervollkomm­
nung der maschinen-technischen Ba­
sis, die weitgehende Bodenmeliora­
tion und die Chemisierung der Land­
wirtschaft, Emo wichtige Besonder­
heit dieser Politik ist d e neue Ord­
nung der Planung dar Beschallungen 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, die 
wirtschaftliche Stimulierung der land­
wirtschaftlichen Produktion.

Ole Aufgabe besteht darin, das 
von der Partei erarbeitete Programm 
der Entwicklung der Landwirtschall 
konsequent ins Leben umzusofzen. 
Über die Erqebnisse unserer Arbeit 
müssen wir nach praktischen Taten 
urteilen. Wir müssen slrenq und ob­
jektiv bei der Einschätzung der ei­
genen Tätigkeit sein, dürfen un­
sere Errungenschaften nicht unmäßig 
loben und übertreiben und —- was 
die Hauptsache ist — wir müssen 
die Mängel Sehen, sic nicht außer 
acht lassen und rechtzeitig beseiti­
gen, in unsere Pläne, in unsere Ar­
beit Korrekturen einfraqen. Das Le­
ben steht nicht still, es wirft stets 
neue Fragen auf.

Genossenl Bei der Erfüllung der 
Beschlüsse das XXIII, Parteitags und 
der Plenen dos ZK der KPdSU setz­
ten die Kolchosbauern, die Sowchos- 
arbeiter. die Spezialisten der Land­
wirtschaft, die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschallsorqane in diesen 
Jahren nicht wenig Mühe daran, um 
ein Anwachsen der landwirtschaftli­
chen Produktion zu erzielen. Es sei 
vermerkt, daß alle Unionsrepubliken, 
Gebiete und Regionen positive Re­
sultate in der Entwicklung des Ak- 
kerbaus und der Tierzucht erzielt 
haben.

Gestatten Sie mir, Genossen Depu­
tierte, Ihnen einige Angaben über 
den Verlauf der Erfüllung der Be­
schlüsse des Parteitags und der 
Plenen des ZK in der Land­
wirtschaft mitzuteilen. Der durch­
schnittliche Jahresumfanq der Brut­
toproduktion der Landwirtschaft stieg 
in den Jahren 1965—1968 im Ver­
gleich zu den vorangeganqenen 
vier Planjahren um 18 Prozent, die 
Produktion von Getreide — um 15 , 
Prozent, von Fleisch — um 20 Pro­
zent, von Milch — um 24, von Roh­
baumwolle — um 22, von Zuckerrü­
ben — um 47, von Sonnenblumen— 
um 25 Prozent. Ich nannte die wich­
tigste Produktion.

Der Aufschwung der Landwirt­
schaft ist in keinem geringen Maße 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität bedingt. Die staatlichen 
Ankäufe der landwirtschaftlichen 
Produktion sind ebenfalls qostiegen. 
Das Tempo des Wachstums der Pro­
duktion und der Beschallungen wa­
ren in diesen fahren hoher als in 
den voranqeqangenen Jahren,^

Das alles hat ermöglicht, das Ni­
veau des Nahrungsmitlclverbrauchs 
durch die Bevölkerung zu heben. 
Insbesondere wird sich der Ver­
brauch von Fleisch pro Kopf der 
Bevölkerung im Jahre 1969 im Ver­
gleich zu 1964 um 8 Kiio, von 
Milch — um 50 K lo, von Eiern — 
um 36 Stück vergrößern.

Wie Sie wissen, war das laufende 
Jahr für die Lanwirtschaft schwer 
und kompliziert. Viele Gebiete des 
Landes waren überaus starken 
fchlägen der Naturqewalten ausge­
setzt. Jedoch werden die Produk­
tion und die Beschallung der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Erzeug­
nisse auch in diesem Jahr ungefähr 
auf dem Nievau der jahresdureh- 
schnittlichen Umfänge der letzten 
vier Jahre sein.

Die Investitionen in die Landwirt­
schaft wurden bedeutend erhöht, ob­
wohl in dieser Richtung aus ver­
schiedenen Gründen nicht alles ge­
tan werden konnte, was wir geplant 
hatten, In den Jahren 1965—1968 
waren die Kapitalanlagen des Staa­
tes und der Kolchose um 19 Mil­
liarden Rubel höher als in den vor- 
anqegangenen vier Jahren.

Großzügige Wandlungen vollzo­
gen sich in den letzten Jahren in 
der Kolchosökonomik, im Leben der 
Kolchosbauern. Gegenwärtig stellen 
die Kolchose sozialistische Großbe­
triebe dar. die mit moderner Tech­
nik ausgerüstet sind und über quali­
fizierte Kader verfügen. Jetzt ent­
fallen auf jeden Kolchos durch­
schnittlich über 50 Traktoren, Dut­
zende Lastautos, Kombines, Elek­
tromotoren und viele andere Tech­
nik. Im Jahre 1935, als der II. Uni- 
onskonqreß der Kolchosbauern tag­
te. wurde die Höhe der Grundfonds 
der Kolchose auf etwa 5 Milliarden 
Rubel geschätzt, im vorigen Jahr 
überstieg sie aber schon 40 Milliar­
den Rubel (in vergleichbaren Prei­
sen), d. h. ist auf das Sfache gestie­
gen.

Dio Bestimmung fester Pläne 
und wirtschaftlich mehr begründe­
ter Ankaufspreise für die Kolchos- 
produktion wurde zu einem mäch­
tigen Stimulus der Entwicklung 
der Produktion und der Festigung 
der Kolchose. In den letzten Jah­
ren stiegen die Einkommen der 
Kolchose und die Arbeitsenfloh- 
nung der Kolchosbauern ums An­
derthalbfache. Das Dorf begann 
sich aktiver wnhleinzurichten. In 
den verflossenen vier Jahren haben 
sich allein die Ausgaben der Kol­
chose für diese Zwecke fast ver­
doppelt.

Gleichzeitig mit dem Aufschwung 
der Ökonomik und der Verbesse­
rung der sozialen Bedingungen 
wächst die Kultur im Dorfe. Der 
sowjetische Kolchosbauer, das ist 
ein gebildeter Mensch. Mehr als 
ein Drittel der Kolchosbauern ha­
ben Hoch- und Mittelschulbildung. 
Das ist. Genossen, ein größter Siog. 
Es ist mir angenehm, Ihnen mitzu­
feilen. daß. den Roqisfrierunqsan- 
aobon zufolge, fast die Hälfte der 
Delegierten des Kongresses de' 
Kolchosbauern ebenfalls Hoch- und 
Mittelschulbildung haben. Viele 
Kolchosbauern studieren, während 
sie auf den Feldern und in den 
Farmen arbeiten, gleichzeitig «n 
Hochschulen, Techniken und lernen 
in Mittelschulen. Dio Landschaffen-
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den abonnieren gegenwärtig Ober 
100 Millionen Zeitungen und Zeit­
schriften, Das ist auch ein großer 
Sieg.

D e weitgehende Einbürgerung 
der Wissenschaft und Technik in 
die landwirtschaftliche Produktion 
ändert den Charakter der Arbeit 
der Kolchosbauern, schallt Möglich­
keiten für ihr Berufswachslum Zur 
Zeit zählen die Kolchose über 2 
Millionen Mechanisatoren, etwa 
330 000 Spezial’sten mit Hoch- und 
Mittel schulbilduig.

De Mechani.aloron, die Mitar­
beiter der Viehzuchtfarmen und 
andere Kolchosbauern — das »ind 
in der Regel Menschen, die ihre 
Sache gut kennen, der Technik und 
Wissenschaft teilhaftig werden, zu­
sammen mit den Spezialisten die 
moderne Produkt'onskultur im Dor­
fe verankern.

Auf diese Weise sind heuer im 
Sowjeldorf die nötigen materiell- 
technischen und sozial-ökonomi­
schen Voraussetzungen für den wei­
teren Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion und voll­
ständigeren Befriedigung der Be­
dürfnisse des Volkes geschahen. 
Aber Sic, Genossen, verstehen, daß 
solche großen. Probleme wie die 
durchgängige Mechanisierung, Che­
misierung, die umfassende Meliora­
tion und andere nicht in drei—vier 
Jahren gelöst weroen können. Da­
für worden sowohl Zeit als auch 
bestimmte materielle Ressourcen, die 
Vorbereitung der nötigen Produk­
tionsbasis und qualifizierte Kader 
erforderlich sein.

Genossenl
Wie ich schon sagte, vergrößer­

ten wir die Einlagen in die Land­
wirtschaft, um ihre ökonomische 
Basis zu festigen und das Ent­
wicklungstempo zu beschleunigen. 
Die Partei und Regierung werden 
auch weiterhin fest die Linie auf 
die größtmögliche Versorgung der 
Kolchose und Sowchose mit land­
wirtschaftlicher Technik, Mineral­
düngern, Transportmitteln durch­
führen, die Anlagen in die Boden- 
meliorafion vergrößern, die Her­
stellung und Beschaffung der ! Land­
wirtschaftsproduktion stimulieren.

In nächster Zeit wird z. B. mit dem 
Bau eines neuen Großbetriebs für 
die Erzeugung von Lastkraftwagen, 
einer Reihe ßafnebe für Land­
maschinenbau begonnen. Die In­
dustrie geht zur Erzeugung von 
leistungslähige-en Traktoren und 
Kombines über, die Erzeugung von 
Traktoren- und Autoanhängorn 
wird vergrößert.

Im Zusammenhang mit der Not­
wendigkeit einer bedeutenden Er. 
Weiterung der Erzeugung von Tech­
nik für die Melioration und die 
Ausrüstung der Viehzuchtfarmen 
muß sich eine Reihe Betriebe auf 
die Erzeugung dieser Technik spe­
zialisieren und deren Leitung kon­
zentrieren.

Dio größtmögliche Entwicklung 
der Landwirtschaft die Festigung 
ihrer materiell-technischen Basis 
wird eine der Hauptrichtungen des 
neuen Fünljahrplans der Entwick­
lung der Volkswirtschäft des Lan­
des bilden, der zur Zeit ausgear- 
boitot wird.

Jetzt sind wie nie Exaktheit, gu­
te Organisation n der Arbeit aller 
Glieder der Produktion und der 
Leitung der Landwirtschaft, der 
tagtägliche Kamof um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und 
Senkung der Selbstkosten der Pro­
duktion, Organisiertheit, Disziplin 
und hohe moralische Verantwor­
tung aller Mitarbeiter für die an­
vertraute Sache erforderlich.

Es sind konk-ete Taten bei der 
Planerfüllung in loder Republik, Re­
gion und jedem Gebiet, in jedem 
Kolchos und Sowchos, in allen 
Zentralorganen und Ministerien 
nötig. Das ist eine der wichtigsten 
Bedingungen für den weiteren Auf­
stieg der Landwirtschaft.

In all unserer Arbeit in der Ent­
wicklung der Landwirtschaftspro­
duktion müssen *'r an den alljähr­
lichen Bevölke-ungszuwachs de: 
Landes und an die stetig wachsen­
den Bedürfnisse unseres Volkes 
denken. Ich sp-eche schon gar 
nicht von der Notwendigkeit, Staats­
reserven zu haoen. Ohne sie kön­
nen wir nicht leben. Das alles zählt 
ebenfalls zu unseren volkswirtschaft­
lichen Berechnungen.

Sehr vieles hängt in der Entwick­
lung der Produktivkräfte der Land­
wirtschaft. natürlich von Ihnen, Ge­
nossen, ab — von den Kolchosbau­
ern, dem Kolchosaktiv, den Spezia­
listen, Kolchoslottern. allen Mitar­
beitern der Landwirtschaft.

Aus dem breiten Fragenkreis auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft 
möchte ich Sie auf jene aufmerk­
sam machen, die zu den wesent­
lichsten in der Sache der Steige­
rung dieses wichtigen Zweiges 
zählen.

Vor allem die Frage über den 
Boden, über dessen effektivere 
Ausnutzung und über die Erhöhung 
der Fruchtbarkeit. Ihnen, den 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
ist die Bedeutung des Bodens im 
leben des Menschen besonders 
verständlich. Der Boden ist die 
Quelle unserer Kraft und unseres 
Reichtums,

Dia Kolchose verfügen über rie­
sige Massive ron Acker, Wiesen 
Weideplätzen und Wäldern. Der 
Boden ist in lljren Händen. Genos­
sen, und die ganze Kolchosbauern­
schaft ist verpflichtet, ihn auf jade 
Weise zu schätzen, die Fruchtbar- 
ceit jedes Hektars' zu erhöhen. 
Das bezieht sich in gleichem Maße 
such auf die Werktätigen der Sow. 
chose, die ebenfalls über Millionen 
Hektar Boden verfügen.

Auf die Notwendigkeit eines 
allgemeinen Kampfes um die Er­
lösung der Ackerbaukultur, Organi­
sierung einer svslematischen Arbeit 
zum Schulz vor der Bodonarosion 
ind die Erzielung auf dieser 
Grundlage hoher und stabiler Ern- 
'oerträgo wurde mehrmals in den 

artei- und Reg crungsdokumenten 
wie auch im Gesetz über den Bo­
len hingewiosen, das vom Oberster 
Sowjet der UdSSR verabschiede; 
wurde.

Heule müssen wir noch einmal 
daran erinnern, weil der Schulz des 
Sodens, die Erhöhung seiner Frucht­
barkeit die unabänderliche Bedin­
gung des weiteren Fortschrittes in 

der Landwirtschaft ist. Das Ist ein 
großes staatliches Problem.

Dio Kolchose und Sowchose sind 
verpflichtet, tagtäglich an der Ver­
besserung des Bodens zu arbeiten, 
andernfalls wird er weniger Produk­
tion geben, uns schlechter ernäh­
ren.

Wir alle sind stolz darauf, daß 
die Weifen unserer Heimat uner­
meßlich sind. Doch daraus riehen 
manche Leute den Fehlschluß, daß 
unsere ßodenrossourcen unbegrenzt 
sind. Das ist bei weitem nicht so. 
Gegenwärtig kommen In unserem 
Land 0,94 Hektar Ackerland pro 
Kopf der Bevölkerung.

Im Zusammenhang mit dem Wachs­
tum-der Bevölkerung und der Er­
weiterung des Bauwesens verringert 
sich alljährlich die Fläche des Ak- 
kerlands pro Kopf der Bevölkerung.

Wir müssen uns sehr sorgsam zum 
Boden verhallen, streng und mit Be­
rechnung an die Zuteilung des Bo­
dens für den Bau von Betrieben Her­
angehen, ohne das wir natürlich 
nicht auskommen können. Gleichzei­
tig müssen wir dafür sorgen, daß, 
die Flächen der produktiven Grund­
stücke nicht verkleinert, sondern 
ständig vergrößert worden.

Der Bodonschutz ist die Sache un­
serer ganzen Gesellschaft. Jegliche 
Beschädigung des Bodens muß als 
gesellschaftswidrige Handlung be­
trachtet werden. Wer Anschlag auf 
den Boden macht, sich gewissenlos 
zu ihm verhält, seine Fruchtbarkeit 
nicht erhöht, der untergräbt die ma­
terielle Ausgangsgrundlaqe des 
Wohlergehens unseres Volkes.

Genossen! Unsere Partei hat, wie 
Sio wissen, ein Programm der brei­
ten Melioration der Ländereien und 
der Chemiesierung der Landwirt­
schaft erarbeitet. Das ist ein zuverläs­
siger, richtiger Weg zur Erhöhung 
der Produktivität dos Ackerbaus.

Die Belieferung der, Kolchose und 
Sowchose mit Mineraldüngern wur­
de in den vier Jahren dos Planjahr- 
fünfts um 12,7 Millionen Tonnen ver­
größert. Im kommenden Jahr wird 
der Zuwachs der Belieferung mit 
Mineraldüngern wiederum große 
Umfänge erreichen — mehr als 8 
Millionen Tonnen. Für die Meliora­
tion wandten der Staat und die Kol­
chose in den letzten drei Jahren 
über 8 Milliarden Rubel auf. Große 
Arbeiten wurden in der Bewässe­
rung und Trockenlegung bedeuten­
der Flächen durchgeführt. Es wird 
eine große Produkfionsbasis für das 
wasserwirtschaftliche Bauwesen ge­
schaffen.

Wie Sie wissen, entfalteten wir 
breit die Errichtung solcher großen 
wasserwirtschaftlichen Bauten von 
allgemein staatlicher Bedeutung wie 
den von Kachowka. Krasnodar, Kar- 
schinsk, der Große Stawropol-Ka­
nal und einer Reihe anderer,

Unlängst erörterte das Politbüro 
Fragen über die Bewässerung von 
Ländereien an der Wolga. Dieser 
größte Rayon der Gefreidewaren- 
produktion ist oft der härtesten Dür­
re ausgesetzt. In solchen Jahren er­
leiden die Kolchose und Sowchose» 
große Verluste. Der Slaal erhält ni^ht 
nur bedeutend weniger Produktion, 
sondern muß den Wirtschaften d e- 
sor Rayons auch Saatgut, Futter, 
Nahrungsmittel zuteilen, ihnen fi­
nanzielle Hilfe erweisen. .

Um mit dieser viele Jahrhunderte 
dauernden Not Schluß zu machen, 
gibt es nur einen Weg — die Be­
wässerung dieser Ländereien, Das 
ZK der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR haben einen Beschluß 
qefaßf, der große Arbeiten in der 
Bewässerung des Wolgagebiefs ein­
leitet.

Wie wir schon mehrmals vermerk­
ten, haben die Rayons der Nicht- 
schwarzerdezone in der Vergröße­
rung der Produktion von landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen auf Grund­
lage der Melioration des Bodens 
große Perspektiven.

Wir werden auch ferner die Auf­
merksamkeil zu den Fragen der Me­
lioration und Chemisierung der 
Landwirtschaft verstärken, das von 
uns angenommene Programm strikt 
erfüllen.

Genossenl Obwohl es auch keine 
neue Fragenstellunq. ist, so muß je­
doch wiederholt werden, daß die 
Getreidewirtschaft die Grundlage 
der landwirtschaftlichen Produktion 
ist. Ihr Zustand, die Umfänge der 
Gotreideproduklion wirken- sich in 
entscheidendem Maß auf alle ande­
ren Zweige aus und besonders auf 
solch einen wichtigen Zweig wie 
die Viehzucht.

Wir müssen die Getreidcprodukfl- 
on auch ferner im Mittelpunkt un­
serer Aufmerksamkeit hatten, alles 
Notwendige firn, um von Jahr zu 
Jahr die Ernteerträge der Felder zu 
erhöhen und die Bruttoerträge und 
die Getreidebeschaffung zu ver­
größern.

Große Aufgaben stehen vor uns 
In der Entwicklung der Viehzucht. 
Mit diesem Zweig ist die Arbeit der 
Nahrungsmittel- und Leichtindustrie, 
und was am wichtigsten ist — die 
Befriedigung der alltäglichen Be­
dürfnisse der Werktätigen — ver­
bunden.

In den letzten Jahren sind auf dem 
Gebiet der Viehzucht positive 
Wandlungen vorqogangen. wor­
über ich schon spracn. In der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnissen 
sind wir nicht auf einer Stelle ste- 
nengeblieben. Jedoch befriedigt 
dieser Zweig die Bedürfnisse der 
Bevölkerung noch nicht ganz, sie 
werden jedoch mit der Erhöhung 
des materiellen Wohlstandes des 
Volkes auch weiter wachsen. 1

Gleichzeitig gibt es in der Ent­
wicklung der Viehzucht nicht wenig 
ungelöste Fragen: Das Niveau der 
Mechanisierung der Farmen ist nied­
rig, die Industrie für die Produktion 
von Maschinen und Ausrüstung für 
die Viehzucht Ist ungenügend ent­
wickelt, es fehlt die nötige Aufmerk­
samkeit zur Festigung der Futterba­
sis in vielen Wirtschaften. Das alles 
müssen wir beachten und die nöti­
gen Maßnahmen trotten.

Das Zentralkomitee der Partei Ist 
der Meinuno. daß n cht alle Koleho- 
-e und Sowchose die vorhandenen 
Möqlichketten für die Vergrößerung 
der Produktion -von tierischen Er­
zeugnissen, der Erhöhung ihrer Qua­
lität und der Herabsetzung der 
Selbstkosten eusnützen. Diese Unzu­
länglichkeit muß verbessert werden.

Insbesondere möchte ich die Auf­

merksamkeit auf einige Fragen un­
serer Arbeit auf dem Gebiet der 
Viehzucht lenken.

Bisweilen liefern viele Wirtschaf­
ten das Vieh mit sehr niedrigem 
Gewicht und Wohlqenährtneit an 
die Fleischkombinate ab. Die ein­
fachste Berechnung unserer Spe­
zialisten zeigt, daß, wenn das Ab- 
lieforunosqewicht des Großhorn­
viehs im Lande durchschnittlich 
auf 350—400 Kilo .gebracht wird, so 
können wir bei dem gegenwärtigen 
Viehbestand die Fleischboschalfung 
im Land ungefähr um 2 Millionen 
Tonnen vergrößern. Die fortschritt­
lichen Wirtschaffen liefern jetzt so-, 
gar schon Vieh von noch höherem 
Gewicht ab.

Sie verstehen allo, daß für die 
Erhöhung der Produktivität des 
Viehs vor allem die Arbeit in der 
Futterprodukfion bedeutend verbes­
sert werden muß.

Im Resultat der Verwirklichung 
der vom Märzplenum angenomme­
nen Maßnahmen erhielten die Kol­
chose und Sowchose die Möglich­
keit, den GofrCidoaufwand für Fut­
ter schon um 35 Prozent zu ver­
größern. Das spielte eine große Rol­
lo im Wachstum der Produktivität 
oes Viehs und Geflügels.

Aber, Genossen, auf demselben 
Märzplenum lonkjjo man die Auf­
merksamkeit auch auf die Vergrö­
ßerung der Produktion von Grob- 
und Saftfutter. Jedoch sind in dieser 
Hinsicht keine ernsthaften Fortschrit­
te vorgegangdh, Dio Heubeschalfunq 
für das gesellschaftliche Vieh ist 
nur um 9 Prozent gestiegen, und die 
Beschaffung von Silage hat sich so­
gar verringert. Diese Zahlen spre­
chen von ernsthaften Unterlassun­
gen in der Arbeit der Kolchose und 
Sowchose in der Versorgung des 
Viehs mit Futter.

Wir müssen die Lago des Be­
stands aller Vieharten aufmerk­
sam behandeln. In manchen Wirt­
schaften sorgt man wenig für 
die Vergrößerung der Kopfzahl, 
man läßt die Verringerung der Zahl 
des Viehs zu. Das ist eine unge­
sunde. falsche Tendenz. In den ge­
genwärtigen Verhältnissen haben 
wir die größtmögliche Erhöhung 
der Produktivität wie auch die Ver­
größerung der Zahl des Viehs und 
Geflügels nötig. •

Auch solch eine Lage ist nicht 
eis normal zu befrachten, da ein 
Teil der Wirtschaften, sich auf die 
Produktion irgendeiner Art von tie­
rischen Erzeugnissen spezialisierend, 
die Erzeugung anderer Produkte 
einschränkt, obwohl alle Bedingun­
gen für die Entwicklung zweier und 
auch dreier Zweige vorhanden 
sind. Solche Wirtschaften verwan­
deln sich oft aus Produzenten in 
Konsumenten, kaufen die Produkte 
der Viehzucht woanders.

Gewiß, unser weiterer Weg, das 
Ist die Spezialisierung der Wirt­
schaften, die größtmögliche Entwick- 
lung der Herstellung von Produkten 
aut industrieller Grundlage. Jedoch 
darf man in den Fragen der Spezia­
lisierung nicht ins Extrem verfallen. 
Etappen überspringen.

Wir rechnen damit, daß die Kol­
chose und Sowchose, sich auf die 
Hilfe des Staats stützend, wirksamere 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel in der Viehzucht treffen 
und die Erzeugung von Produkten 
vergrößern werden.

Die Gelegenheit ergreifend, daß 
hier alle Sekretäre der ZK der Kom­
munistischen Parteien der Republi­
ken, der Gebiets- und Regionspar­
teikomitees, die Sekretäre der Rayi 
onparteikomitoes und der Grund- 
parteiorqinisalionen der Kolchose, 
die Vorsitzenden der Ministerräfe 
der Reoubliken, die Minister für 
Landwirtschaft, die Vorsitzenden 
der Gebiets- und Reqionsvollzuqs- 
komttees anwesend sind, möchte 
ich sagen, daß auch s*e ernsthafte 
Schlußfolgerungen ziehen und die 
nötigen Maßnahmen zur Vergrö­
ßerung des Viehbestandes und des 
Wachstums seiner Produktivität tref­
fen müssen.

Wir denken auch, In nächster Zeit 
eine Reihe von Fragen zu erörtern 
die mit dem Aufschwung dieses 
Zweigs verbunden sind. Dazu ge­
hören vor. allen solche Fragen, wie 
die Erweiterung der Produktion von 
Maschinen und Mechanismen, die 
Oberführung der Herstellung von 
Viehzuchterzeugnissen auf indu­
strielle Grundlage, die weitere Ent­
wicklung der Industrie für kombi­
nierte Futtermittel.

Wahrscneinlich muß auch die öko­
nomische Sette der Fragen erörtert 
werden, die mit der Vergrößerung 
des Viehbestands und der Produk­
tion von tierischen Erzeugnissen 
verbunden sind, wobei natürlich die 
Interessen der Kolchose, Sowchose 
und dos Staates beachtet werden 
müssen.

Eine der Haupfbodlngunqen der 
beschleunigten Entwicklung der 
Landwirtschaft ist der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt in diesem 
Zweig. Die technische Umrüstung 
der Landwirtschaft — das ist nich' 
nur die Sorge der Landarbeiter. In 
der Entwicklung der Produktions­
kräfte der Kolchose und Sowchose 
ist auch die Rolle der Wissenschatt 
und Industrie unermeßlich gewach­
sen.

Der Traktoren-, landwirtschaftliche 
und meliorative Maschinenbau, die 
chemische und Bauindustrie wie 
auch die verarbeitende Industrie be­
stimmt in vielem das Niveau der Ef­
fektivität der Produktion im Acker­
bau und in der Viehzucht. Deshalb 
müssen die Ansprüche an die Indu­
strie. die für den Bedarf der Land­
wirtschaft arbeitet, bedeutend hö­
her sein.

Große Aufgaben stehen auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft vor der 
Agrarwissenschaft. Die Kolchose und 
Sowchose brauchen hochergiebige 
Sorten von Foldfrüchten und gute 
Viehrassen, effektive Methoden zur 
'Tokämpfunq der Krankheiten von 
Pflanzen und Tieren, fortschrittliche 
Produktionslechnoloqien und mo- 
-larnere Melhoden ihrer Organisa­
tion. Die Aufmerksomkett zu den 
craqon der Ökonomik der Kolchos- 
md Sowchosproduktlon muß ver­

stärkt werden.
Dio Sowjetwissenschatt. darunter 

auch die auf dem Gebiet dos Ak- 
korbaus und der Viehzucht arbeiten­
den Gelehrten, haben hervorragen­
de Errungenschaften zu verzeichnen.
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Und wir sind uns dessen sicher, daß 
unsere Wissenschaftler noch aktiver 
an der Lösung der Aufgaben im 
Aufschwung dar Landwirtschaft teil- 
nohmen worden.

Den wissenschaftlich-technischen 
Prozeß darf man nicht nur auf das 
Wachstum der Zustellung neuer Ma­
schinen, auf chemische Dünger und 
andere Mittel der Produktion , zu­
rückführen. Ein unerläßlicher, akti­
ver Teil dfesos Prozesses besteht in 
dem Können, den Boden und die 
Düngemittel, jode Maschine und 
jeden in die Produktion gesteckten 
Rubel mit der größten Rückgabe 
auszunutzen, Lind hier, Genossen, 
hängt alles in erster Linie von uns 
eb, von der Arbeitsaktivttät und der 
Organisiertheil aller Mitarbeiter der 
Landwirtschaft.

Die Analyse der Tätigkeit der 
Kolchose und Sowchose zeigt, daß 
in vielen Rayons schon beim gegen­
wärtigen Niveau der materiell-tech­
nischen Versorgung der Wirtschaften 
die Ertragfähigkeit von Getreide, 
Baumwolle, Zukorrüben, Kartoffeln, 
Gemüse, Futtor- und anderen Kultu­
ren bedeutend höher sein kann und 
muß, als sie faktisch ist.

Bei wettern nicht alle Wirtschaften 
wenden die moderne Technologie 
der Produktion an, nützen die Ma­
schinen, Düngemittel, die Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
vorgeschrittenen Praxis effektiv aus. 
Nicht überall wird die Arbeit der 
Kolchosbauern und Sowchosarbeiter 
in gebührender Weise organisiert.

Ernste Aufmerksamkeit erfordert 
die Ausbildung von Kadern der 
Massenberufe, die fähig sind, alle 
Arbeiten, die mit der Nutzung der 
reuen Technik, der Einbürgerung 
der Chemie, der Entwicklung der 
Melioration verknüpft sind, auf ho­
hem Niveau zu erfüllen. In den 
letzten Jahren wurde eine große 
Arbeit in der Ausbildung dieser 
Kader für die Landwirtschaft ge­
leistet. Jedoch in einer Reihe von 
Wirtschaften reichen sie nicht aus, 
ein bedeutender Teil der Technik 
arbeitet nur in einer Schicht. Sie 
bitten darum, die Lieferung von 
Technik zu vergrößern. Und diese 
Bitte ist durchaus gesetzmäßig. Doch 
für die neue Technik muß man neue 
qualifizierte Kader ausbilden.

Jeder Kolchos und Sowchos muß 
rechtzeitig und planmäßig Mechani­
satoren und andere Spezialisten aus­
bilden, eine bestimmte Reserve die­
ser Kader haben, für die Schaffung 
der notwendigen Produktions- und 
Lebensverhältnisse für dieselben 
sorgen.

Man muß eine solche Sachlage er­
reichen, daß die Technik nicht in 
Erwartung der Kader stillsteht, daß 
die Sache der Chemisierung und 
Melioration der Ländereien sich 
in den Händen vorbereiteter Leute 
befindet.

In der Lösung dieser allgemein- 
staatlichen Aufgabe kann und muß 
der Komsomol eine wichtige Rolle 
spielen. Er war mehrmals der Initia­
tor guter Vorhaben. antwortete 
feurig auf die Appelle der Partei. 
Der Komsomol wird den Kolchosen 
und Sowchosen eine unschätzbare 
Hilfe erweis«», wenn er die Bewe­
gung der Jugend für die Meisterung 
der ländlichen technischen Berufe 
entfaltet.

Man darf sicher sein, daß der 
Komsomol sich dieser Sache annimmt 
und daß in nicht ferner Zukunft 
Tausende Komsomolzen und Jugend­
liche die Traktoren. Kombines, 
Kraftwagen satteln. Melioratoren, 
E'ektriker, Mechanisatoren der Vieh­
zuchtfarmen werden. Damit, Genos­
sen Komsomolzen, werdet ihr unse­
rer Partei und unserem Volk eine 
große Hilfe erweisen.

Das Ministerium für Bildunqswesen 
der UdSSR muß zusammen mit dem 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR und anderen Organen über­
legen, wie man den Kolchosen und 
Sowchosen in der Ausbildung von 
Mechanisatoren und anderen Spe­
zialisten aus den Schülern der Ober­
klassen helfen kann.

Im Zusammenhang mit dem wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
n der Landwirtschaft gewinnt das 

Problem der Kooperierung der 
landwirtschaftlichen und industriel- t 
len Betriebe gegenwärtig immer 
größere praktische Bedeutung. Ich 
erinnere daran, daß diese Frage im 
Programm der Partei gestellt wird, 
wo es heißt, daß allmählich, im 
Maße ihrer ökonomischen Zweckmä­
ßigkeit „agro-indusfrielle Vereini­
gungen entstehen werden, in denen 
Cie Landwirtschaft sich organisch 
mit der industriellen Verarbeitung 
ihrer Produktion bei rationeller Spe­
zialisierung und Kooperierung land­
wirtschaftlicher und industrieller Be­
triebe vereinigt."

Man muß sagen, daß eine Reihe 
spezialisierter Sowchose und Kol­
chose in der Region Krasnodar, In 
der Ukraine und in der Moldau aul 
den Prinzipien agro-industriellor 
Komplexe zu arbeiten beginnen,

Dio agro-industriellen Veroiniqun- 
cen haben zweifellos eine große 
Zukunft. Das Ist nicht nur eine neue 
organisatorische Form, sondern auch 
eine wichtige sozial-ökonomische 
Erscheinung. Wir müssen uns prak­
tisch an diese Sache machen. Feh­
lern und ungenügend durchdachten. 
e:ligen Lösungen vorbeugen.

Die Fragen des sozialen und 
kulturellen Aufbaus im Dorfe Ste­
len in unmittelbarer Beziehung zu 
dem von uns vorgemerkten Pro­
gramm der Entwicklung der Land­
wirtschaft. Davon haben wir auf dem 
XXIII. Parteitag und auf den Plenen 
des Zentralkomitees der Partei ge­
sprochen und in den letzten Jahren 
ist in dieser Richtung nicht wenig 
getan worden. In den Dörfern sind 
viele Wohnhäuser, Schulen. Kran­
kenhäuser. Handels- und Dienstlei­
stungsbetriebe gebaut worden. Be­
deutend erweitert haben sich die 
Arbeiten zur Gasifizierung und zur 
Vollendung der Elektrifizierung der 
Dörfer.

Aber das ländliche Bauen wird 
vorläufig noch nicht in solchen Aus­
maßen geführt, wie man wohl haben 
möchte. Die Ansprüche , der Dorf­
bewohner in dieser Beziehung wach­
sen von Jahr zu Jahr, und darum 
besteht unsere ellqemeine Pflicht 
darin. Ressourcen ausfindig zu ma­
chen und die ländlichen Bauvorha­
ben vollständiger mit allem Nötigen 
zu versorgen, die Versorgung des

Dorfe» mit Zement, Metall, Holz. Be- 
dachunqsmatenal, Glas zu verbes­
sern, mehr Ausrüstung für die Pro­
duktion von Ziegeln und anderen 
örtlichen Baumaterialien anzuweisen.

Auch die Kolchose selbst müssen 
in dieser Richtung aktiver arbeiten. 
Dann könnten wir die Wohleinrieh- 
tung und -den Bau von Kulfuransfal- 
ten im Dorf bedeutend beschleuni­
gen.

Wie Sie sehen, stellen vor den 
Kolchosen und Sowchosen des Lan­
des große und sehr wichtige Aufga­
ben. Es besteht kein Zweifel, daß 
die Kolchosbauern und alle Mitar­
beiter der Landwirtschaft alle Be­
mühungen aufwenden und eine 
Vergrößerung der Produktion von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen er­
reichen werden.

Genossenl Gegenwärtig arbeiten 
und leben im Dorfe über 5 Millionen 
Kommunisten, über 8 Millionen Kom­
somolzen und 15 Millionen Gewerk­
schaftsmitglieder. Wir haben jetzt 
keinen einzigen Kolchos, nicht ei­
nen einzigen Sowchos, wo es keine 
Parteiorganisation gäbe. Die Kom­
munisten sind die anerkannte Avant­
garde der LandscJiaffenden, dienen 
als Vorbild im Kampf für den wei­
teren .Aufschwung der Kolchos- und 
Sowchosproduktlon.

Die ganze riesige Armee der 
Kommunislen, Komsomolzen und 
Gewerkschaftsmitglieder vereinigen 
und führen die ländlichen Grundpar- 
teiorqanisationen und die Rayonko- 
mifees der Partei. Sie sind aktive 
Durchführer der Linie der Partei, 
kämpferische Organisatoren der 
Massen.

Das Zentralkomitee der Partei 
hofft, daß die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen durch ihre politische und orga­
nisatorische Arbeit die erfolgreiche 
Erfüllung «(es großen Programms der 
Entwicklung unserer Landwirtschaft 
sichern werden,

Genossenl Ich möchte noch bei 
zwei Fragen verweilen, die auf vie­
len Versammlungen der Kolchos­
bauern aufgeworfen wurden. Wie 
Sie wissen, haben wir in den letzten 
Jahren eine Reihe sozialer Maßnah­
men verwirklicht, solche, wie die 
Rentenversorgung der Kol c h o s- 
bauern, garantierte Entlohnung der 
Arbeit und andere. Jetzt äußert man 
Vorschläge über die Einführung e- 
nes einheitlichen Systems der 
Sozialversicherung der Kolchos-, 
bauern aus den Abgaben der Kol­
chose . Dieser Vorschlag verdient, 
wie uns dünkt, die Aufmerksamkeit 
dos Kongresses. Er geht Millionen 
Kolchosbauern an.

Im Verlauf der Erörterung des 
Entwurfs des neuen Musterstatuts 
wurden auch Wünsche ausgespro­
chen über die Schaffung wählbarer 
Räte der Kolchose von unten bis 
oben zwecks weiterer Entwicklung 
der Kolchosdemokratie. der kollek­
tiven Erörterung der wichtigsten 
Fragen ihrer Tätigkeit, der Verall­
gemeinerung der Erfahrungen in der 
Organisation der Produktion und 
der Ausarbeitung von Empfehlungen 
zur vollständigeren Nutzung der Re­
serven des Wachstums der gesell­
schaftlichen Wirtschaft.

Die Räte der Kolchose, die aus 
den erfahrensten Vertretern der 
Kolchose, Aktivisten der Produktion, 
Spezialisten der Landwirtschaft ge­
wählt werden, können eine große 
Rolle in der Lösung der vor den 
Kolchosen stehenden Aufgaben 
spielen.

Wenn der Kongreß die Schaf­
fung solcher Räte für zweckmäßig 
befindet, so könnte man gleich hier 
einen Unionsrat der Kolchose wâii-

Das neue Musterstatut des Kol­
chos, das anzjnehmen Ihnen be­
vorsteht, ist berufen, im weiteren 
Aufschwung der Landwirtschaft und 
in der Entwicklung des Kolchossy- 
sfems eine gewaltige Rolle zu 
spielen.

Ich werde auf die Charakteri­
stik der Besonderheiten des neuen 
Statuts nicht ausführlich eingehon. 
Das wird das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Genosse 
D. S. Poljanski in seinem Referat tun.

Ich möchte nur hervorheben, daß 
die Annahme des neuen Statuts, 
das unter ko'lerttvor Beteiligung 
der breiten Öffentlichkeit unseres 
Landes und vor attem der Kolchos­
bauern selbst nusgearbeitet wurde, 
neue Möglichkeiten für den Auf­
schwung der landwirtschaftlichen 
Produktion und die Erhöhung der 
Aktivität 'der Kolchosmassen eröff­
net.

Die Frage über das neue Statut, 
das ist eine Frage von großer poli­
tischer Bedeutung. Es geht hier, 
das kann man mit voller Begrün­
dung sagen, um eine neue Etappe 
in der Entwicklung der Kokhosa. 
Die Annahme des Statuts wird 
auch ein wichtiger Markstein in (un­
serer Sozialist sehen Demokratie 
darstallen. ein neuer Beweis Ihres 
tiefen Volkscharakfers. ihrer un­
bestreitbaren Vorzüge sein.

Das frühere Musterstatut des Kol­
chos beseelte und lenkte die Tä­
tigkeit der Kolchose in den Jahren 
des Werdens und der Entwicklung 
des Sozialismus in unserem Lande, 
Das neue Muste-sfatut wird zum 
Gesetz dos Lebens und der Arbeit 
der Kolchosbauernschaft in der Pe­
riode des Aufbau: der kommunisti­
schen Gesellschaft werden.

Teure Genossen! Unsere Partei 
und unser Volk widmen ihre ganze 
Energie der Sciattung dar mate­
riell-technischen Basis dos Kommu­
nismus, dar wetteren Entwicklung 
dar gesellschaftlichen Beziehungen, 
der kommunistischen Erziehung der 
Menschen, mit einem Wort — den 
Aufgaben des Aufbaus der kommu­
nistischen Gesellschaft. Wie schnell 
und wie erfolgreich wir diese Auf­
gaben lösen körnen, wird in vie­
lem von den äußeren Bedingungen 
abhängen, unter denen wir allo 
leben und arbetten müssen, von 
der Lage in . der internationalen 
Arena. Darum ist es natürlich, daß 
die Fragen der internationalen Po­
litik ständ;g große Aufmerksam­
keit erfordern.

In den internationalen Angele­
genheiten verwirklichen die Kom- 
munisiische Partei dar Sowjetunion, 
ihr Zentralkomitee und unsere So- 
wjetreg'orung konsequent und un­
erschütterlich den Kurs, den der 
große Lenin uns vermacht hat, Wir 

kämpfen beha-rl'efl für die Ver­
wirklichung des außenpolitischen 
Programm?, das vom XXIII. Partei­
tag der KPdSU gebill.gf wurde.

Unsere Außenpolitik, das ist im­
mer und unabänderlich eine Politik 
der Festigung ung Entwicklung der 
brüderlichen Freundschaft und all­
seitigen Zusammenarbeit der so­
zialistischen Staaten, ihres Kampf­
bündnisses, inres gemeinsamen 
Kampfes für- da Festigung der Po­
sitionen des Sozialismus und dia 
Gewährleistung friedlicher Bedin­
gungen für die Entwicklung unserer 
Länder. •

Unsere Außenpolitik, das ist im­
mer und unabänderlich eine Poli­
tik dar Solidarität' und des Bünd­
nisses mit don revolutionären, anti­
imperialistischen, Bofreiungs-, fort­
schrittlichen und friedliebenden 
Kräften in der ganzen Welt.

Unsere Außenpolitik, das ist 
immer und unabänderlich eine Po­
litik des Kampfes für einen festen 
Fr eden, für die friedliche Koexi­
stenz und die gegenseitig vorteil­
hafte Zusammenarbeit zwischen al­
len Staaten, unabhängig von ihrer 
gesellschaftlichen, Ordnung. Den 
Zielen'der Erreichung eines festen 

.Friedens, der Verminderung der 
Gefahr eines Raketen-Kemwoffen. 

.'•Weltkrieges dient auch dar ba- 
' harrliche Kamof der Sowjetunion 

für don Abschluß des Vertrages 
über die Nichtweiterverbroitung 
der Kernwaffen, der gestern vom 
Präsidium das Obersten Sowjets 
der UdSSR ratifiziert worden ist.

Und ebendeshalb, weil unsere 
Politik eine Pol tik des Friedens ist, 
ist sie gleichzeitig damit eine Poli­
tik des entschiedenen Kampfes ge­
gen die Aggression, eine Politik 
der Entlarvung und des Scheüern- 
lassens der gefährlichen Ränke und 
Abenteuer der imperialistischen 
Kriegsbrandstifter, der Würger der 
Völkerfreiheit.

Während wir für Frieden und 
Freundschaft zwischen den Völkern 
kämpfen, vergessen wir nie die 
Gefahr, welche oie abenteuerliche 
Politik der Feinde des Friedens 
darstellt.

Das ZK der Partei und die Re­
gierung unseres Landes tun alles, 
damit unsere Verteidigung' immer 
mächtig und zuverlässig ist, damit 
die ruhmreichen Streitkräfte der 
Sowjetunion alles Notwendige für 
die zuverlässige Gewährleistung 
der Sicherheit unseres Landes be­
sitzen, dafür, um gemeinsam mit 
unseren Brüde-n und Verbündeten 
__ den sozialistischen Staaten — 
die Interessen der großen soziali­
stischen Gemeinschaft zuverlässig 
zu verteidigen.

Das ist in allgemeinen Zügen 
der Sinn jenes Kurses, an den wir 
uns in den internationalen Ange­
legenheiten ba ten. Dieser Kurs un­
serer Partei und der Sowjefregie- 
rung genießt die einmütige, heiße 
Unterstützung des ganzen Sowjet­
volkes.

Unsere Politik unterstützen und 
teilen unsere Verbündeten, die so­
zialistischen Bruderländer. Sie 
wird von unseren Gesinnungsge­
nossen und Gefährten im revolutio­
nären Kampf, von den Kommunisten 
des Auslands aktw unterstützt und 
gebilligt.

Das hat besonders überzeugend 
die in Moskau im Sommer dieses 
Jahres stattgefunoene internationale 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien gezeigt, deren 
Teilnehmer auf wärmste und herz­
lich von der gewaltigen Rolle 
sprachen, die die Sowjetunion und 
ihre Leninsche Kommunistische Par­
tei im weltweiten revolutionären 
Befreiungskampf spielen.

Alle ehrlichen Menschen auf der 
Welt, alle, denen die S^che des 
Friedens und des Fortschritts der 
Menschheit teuar ist. schätzen die 
Politik der UdSSR als wichtigsten 
Faktor der Wanrung des allge­
meinen Friedens hoch ein.

Die internationale Lage unseres Lan­
des ist fest und zuverlässig, Genossen. 
In der Außenpolitik haben wir nicht 
wenig Erfolge errungen. Die Posi­
tionen der Kräfte des Sozialismus, 
der Freiheit und des Friedens er­
starken unentwegt in der ganzen 
Welt. Die Partei und Regierung 
tun alles, damit die Sowjefmen- 
schen ruhig und zuversichtlich ar­
beiten können, indem sie ihre hi­
storische Mission als Erbauer des 
Kommunismus erfüllen.

Genossenl O.e Kommunistische 
Partei, das Sowjetvolk sind stolz 
auf die vortrefflichen Werke dar 
Arbeiter und Arbeiterinnen des 
Dorfes. Die Kolchosbauernschaft, 
die Arbeiter der Sowchose und 
die Fachleute der Landwirtschaft 
haben immer hohen Patriotismus, 
politische Reife. Hingabe und bei­
spiellose Arboitdiebe bekundet.

Vor uns Stehen viele neue und 
große Aufgaben. Wir bauen die 
kommunistische Gesellschaft, gehen 
unentwegt dem vorgemerkten Zie­
le zu. Die Kommunistische Partei 
weiß gut, daß die Werktätigen des 
Dorfes zusammen mif der Arbeiter­
klasse und der Intelligenz alle ihre 
Kräfte, Erfahrungen und Kenntnis­
se, ihren revolutionären Enthusias­
mus für die Verwirklichung der 
erhabenen Aufgaben dos kommuni­
stischen Aufbaus hingeben werden.

Gestatten Sie mir, im Namen des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion noch­
mals der festen Oberzeugung dar­
über Ausdruck zu verleihen, daß 
die Arbeit und die Beschlüsse des 
III. Allunionskongresses der Kol­
chosbauern der Sache der wetteren 
Festigung des Kolchossystems, des 
Aufschwungs unserer ganzen sozia­
listischen Ökonomik dienen wer­
den.

Große Erfolge in der Arbeit 
Ihres Kongresses! Großes persön­
liches Glück Ihnen, teure Genos­
senl

Erlauben Sie mir. Genossen, das 
Grußschreiben des Zentralkomitees 
der Kommuninischen Partei der 
Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR an den 
III, Allunionskongreß der Kolchos­
bauern zu verlautbaren.

(Die Rede des Genossen l. I. 
B eshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mehr­
mals von Belial! unterbrochen.)

= • 26. November 1969



Sergej MICHALKOW

Jni Zcntrnlen Lenin-Museum. Die Skulptur „W. I. Lenin“ des

Bildhauers N. Stscherbakow ,
Foto; TASS

Im Lenin-Museum
Der Sonntag ist so wunderschön!
Die Schwester sagt zu mir: 
„Wir wollen ins Museum gehn“, 
Und sieh, schon gehen wir.
Da ist ein Platz. Wir schreiten schnell. 

, Der Platz ist breit und groß!
Wir treten in ein Haus, so hell, 
grad’ wie ein Ricsenschloß.

Von Saal zu Saal, erregt, bewegt, 
Ein Strom von Menschen geht.
Des großen Lenin Lebensweg 
Vor meinem Blick ersteht.
Ich seh sein schlichtes Elternhaus, 
Auch die Belobigung.
Wolodja zeichnete sich aus 
Schon im Gymnasium.

Hier über diesen Bücherreihn 
Hat er geträumt, gedacht.
Und. war er damals auch noch klein, 
Sich vieles klargemacht.
Er träumte schon zu jener Zeit»
Vom Glück fürs Heimatland:
Es schafft der Mensch, vom Joch 

befreit.
Dies Glück mit eigner Hand.
Wie schnell doch Jahr um Jahr 

vergeht!
Uljanow wächst und lernt.
Und zu geheimen Treffs er geht. 
Weil er schon jetzt im Kampfe steht 
Gegen die reichen Herrn.
Er war kaum siebzehn.Denkt euch 

nur,
Wie jung er damals war!
Doch fürchtete in Petersburg 
Ihn damals schon der Zar.
Der Zar befiehlt. Die Polizei 
Greift zu mit rascher Hand. 
Er wird gefaßt, ist nicht mehr frei, 
Wird in ein Dorf verbannt.

Die Zeit vergeht. Und wieder ist 
Er dort’, wo’s Leben gärt.
Er spricht, er ist Propagandist, 
Die Arbeiter er lehrt.
Ob zu Verwandten, unters Volk, 
Zum Werk er lenkt den Schritt — 
Er wird bespitzelt, wird verfolgt 
Die Polizei geht mit.
Verleumdet ist er. eingesteckt. 
Verschickt ins Dorf Schuschu.

Die Taiga endlos sich erstreckt.... 
Der Schnee deckt alles zu.
Im Bauernhaus beim Kerzenlicht 
Iljitsch hier schaffend wacht. 
Und seine Hand ermüdet nicht.
Er schreibt die ganze Nacht.
Wie zündend war sein wahres Wort!
Wie gut man ihn verstand!
Er riß die, Herzen flammend fort 
Und weckte den Verstand.

O. wieviel kühne Helden hat 
Dies heiße Wort beseelt!
Er führte sie zur Heldentat, 
Hat sie im Kampf gestählt.
Ob Kerker drohte, oder Tod,
Sie waren ihm gefolgt,
Im Kampf für's lichte Morgenrot, 
Für Freiheit, für das Volk!...

Ich nehme in dem neuen Saal 
Die Schwester bei der Hand.
Und sag: „Swetlana, schau doch mal, 
Das Bild dort an der Wand.“

Auf diesem Bild slpht Lenins Zelt, 
Wo sich Rasliw erstreckt.
Vor Feinden, die ihm nachgestellt, 
Hat es Iljitsch versteckt.

Auch Sense, Ruder, Rechen, Beil, 
Die sind von jenem Strand.
Jahrzehnte sind dahingeeilL 
Seit er hier Zuflucht fand.
Der Kessel hier laugt wohl nicht 

mehr.
Er ist schon alt und leck.
Doch stehn wir da und schauen her 
Und möchten gar nicht weg.
Das nächste Bild zeigt Petrograd 
Im Jahr der Revolution.
Matrosen stürmen. Ein Soldat 
Sclyeßt hiér im Laufen schon.
Ein Arbeiter schleppt ein MG, 
Plakate wehn im Rauch:
„Die Herren nieder!“ steht darauf. 
„Die Gutsbesitzer auch!“
Die Truppen kämpfen kühn wie nie.
Die Fahnen glühn im Wind.
Am kühnsten die Bolschewik!
Lenins Gardisten sind.
Oktober. Nieder stürzt die Macht 
Der Dickwänste und Herrn.
Der Arbeiter und Bauer schafft

Die Arbeiter und Bauem-Macht 
Unter dem roten Siem.
Das Volk errang den Sieg im Streit, 
Weil Lenin mit ihm war.
Und Lenins Auge blickte weit 
Voraus um viele Jahr!
Die Wahrheit, die Iljitsch erkannt. 
Hell wie die Sonne scheint.
Die Menschen hat in Stadt und Land 
Auf ewig sie ■vereint.
Wie lieb’ ich jeden Gegenstand 
Hier unterm klaren Glas!
Ihn wärmte Lenins liebe Hand.
Wie teuer ist uns das!
Hier ein Soldatenmantel hängt 
Und auch ein Heim. Das war 
Von Rotarmisten ein Geschenk 
Dem ersten Kötamissar.
Mit dieser Feder unterschrieb 
Iljitsch das Volksdckret.
Die Uhr, die so bescheiden liegt, 
Rief ihn in den Sowjet.
Wir, sehen Lenins Sessel stehn. 
Die Lampe auf dem Tisch. 
Damit's uns allen besser geht. 
Schuf hier im Kreml Iljitsch.
Hier blieb er viele Nächte wach, 
Schrieb Briefe an das Heer.
Hier wirkte, träumte, dachte nach 
Und sprach mit Freunden er.
Auch Bauern aus dem ganzen Land 
Sah dieses Zimmer oft.
Und jeder Rat und Hilfe fand, 
Vielmehr als er erhofft.
Da treten Pioniere ein.
Wir sehen manchen Freund.
Es soll ein Pionierlreff sein 
Hier im Museum heut’.
Stolz unterm Banner stehen sie, 
Das Lenin einst geweiht.
Und der Partei treu schwören sie 
Den feierlichen Eid.

Wir schwören! Lenins Leben soll 
Uns stets ein Vorbild sein.
Der Heimat dienen wir, dem Volk, 
Wie er so treu, so rein!
Wir schwören heute alle hier: 
Wie schwer der Weg auch sei,— 
Dem wèisen Führer folgen wir, 
Der Leninschen Partei!

Deutsch von Ewald Katzcnsteln

Drushba— 
Dostyk— 
FrsuiuSschaft

Schon 3 Jahre lang sind 
tfir mit den Pionieren aus 
Nebit-Dag befreundet. Die 
ganze Zeit stehen wir mit 
ihnen in einem Briefwech­

sel. Den Höhepunkt erreichte 
unsere Freundschaft in die­
sem Jahr, a's wir, Mitglieder 
des Klubs für Internationale 
Freundschaft der Mittelschu­
le des Mitschurin-Sowchos, 
die Stadt Nebit-Dag besuch­
ten und bei unseren Freun­
den zu Gast waren.

Wir sind auch mit Pionie­
ren anderer Sowjetrepubliken 
und Länder befreundet. Wir 
schicken einander Bilder und 
anderes Material über unsere 
Heimatstädte. *

In unserem Klub haben wir 
eine Lenin Ecke eingerichtet. 
Die Pioniere der DDR haben 
uns eine Kopie der ersten 
Nummer dt*F „Iskra“ und Er­
zählungen über W.I. Lenin in 
Deutschland geschickt. Wir 
haben auch Wilhelm Pieck 
zu Ehren eine Ecke eingerich­
tet, weil unser Klub seinen 
Namen trägt.

In unserem Klub gibt es 
vier Sektionen: für Philateli­
sten, junge Maler. Historiker 
und Korrespondenten. Die 
Philatelisten sammeln Mar­
ken verschiedener Länder, die 
jungen Maler und Korrespon­
denten geben Wandzeitun­
gen in drei Sprachen heraus. 
Sie heißen „Freundschaft“, 
„Dostyk“ und „Drushba“. 
Die jungen Korrespondenten 
schreiben auch kleine Artikel 
für verschiedene Zeitungen.

Jetzt bereiten wir ein gro­
ßes Konzert vor, das der Völ­
kerfreundschaft gewidmet ist. 
Wir fertigen viele nationale 
Kostüme an und wollen zum 
Konzert unsere Ellern, Leh­
rer. Komsomolzen und Paten 
einladen.

Nasipa SOPBEKOWA,
Natascha REDKINA, 

Schülerinnen der 7. Klasse
Gebiet Tschimkent

Der Geburtstag unserer Republik Knobeleien
Im Jahre 1970 hat unsere Republik — So­

wjetkasachstan ■—• einen besonderen Geburts­
tag. Sie wird 50 Jahre alt. Die Schüler rüsten 
zu diesem bedeutsamen Tag. In den Schulen 
werden Schautafeln angeferligt, ist Literatur 
ausgestellt, die die gewaltigen Fortschritte in 
der Ökonomik und Kultur Kasachstans veran­
schaulichen. In den Lenin-Museen, die in vie­
len Schulen geschaffen wurden, gibt es be­
sondere Abschnitte: „Lenin und Kasachstan".

Das Kollegium des Bildungsministeriums 
der Kasachischen SSR hat unlängst die Frage 
der Vorbereitung der Schulen zum 50. Jahres­
tag der Kasachischen SSR behandelt, Maß­
nahmen vorgemerkt und eine Kommission zur 
Leitung der Arbeit geschaffen.

Gewidmet dem denkwürdigen Dalum wird

im März 1970 eine Republik-Ausstellung des 
technischen Schaffens, der landwirtschaftli­
chen Versuchsarbeit und der angewandten 
Kunst der Kinder unserer Republik stattfin­
den.

Die Sieger der Jubiläums-Sporlkämpfe in 
den Schulen werden ihre Kräfte auf den Ray­
on-, Gebiets-, und der Republik-Spartakiade 
messen.

Auch ist empfohlen, Festivale der Schüler- 
Laienkunst in den Schulen der Rayons und 
Gebiete durchzuführen und Ausstellungen 
von Kinderzeichnungen zum Thema „Unser 
Heimatort“ zu veranstalten.

Wir bitten unsere Jungkorrespondenten, 
regelmäßig über die Vorbereitung zum Jubi­
läum in ihren Schulen zu berichten.

Die Rote Armee
Verfasser der Worte und Musik unbe­

kannt
(aus der Zeit des Bürgerkrieges)

Die aufmerksame Schülerin’
Eine Schülerin der sech­

sten Klasse kaufte im Laden 
9 Hefte, einige Notizbücher, 
zu 6 Kopeken jedes, und 3 
Bleistifte,

Als sie den Kassenzettel auf 
58 Kopeken erhielt, sagte sic 
sofort, daß die Rechnung 
falsch sei. Der Verkäufer 
staunte, weil das Mädchen 
ihm diese Bemerkung ohne 
nachzurechnen machte und 
den Zettel zurückgab. Er 
rechnete nach, und wirklich 
w'ar ein Fehler unterlaufen.

Wie halle das Mädchen 
den Fehler bemerkt Z

Siebzehn Kamele
(Kasachisches Märchen­

rätsel)
Es ist schon lange her. In 

einem Aul lebte damals der 
Aksakal Mokisch. Er hatte 3 
Söhne. Als er starb, hinterließ 
er 17 Kamele.

Die Söhne gaben dem Va­
ter das letzte Geleit und öff­
neten danach das Testament. 
„Der älteste Sohn bekommt 
die Hälfte der Herde, 
der zwei t.c ein Drit­
tel und der jüngste Sohn ei-n 
Neuntel. Es darf aber kein 
Kamel geschlachtet werden“, 
so war der Wille des Vaters.

Jeder wollte seinen Anteil 
haben: der Älteste von 17 Ka 
fielen die Hälfte, d. h. 8,5 Ka­
mele. Wie sollte man aber 
ein Kamel teilen und nicht 
schlachten?

Der zweite Sohn sollte ein 
Drittel von 17 Kamelen, d. li. 
5.75 Kamele bekommen, und 
der Anteil des Jüngsten war 
1.88 Kamele. Lange stritten 
die Brüder, konnten jedoch 
zu keiner Entscheidung kom­
men.

Zu dieser Zeit ritt ein grau­
bärtiger Aksakal auf seinem 
Kamel durch diesen Aul. Er

Die Hockey-Saison beginnt— .
Foto: S. Awdejuk

näherte sich den Streitenden 
und fragte:

„Warum streitet ihr, Kin­
der?“

Die Brüder erzählten ihm 
alles. Er lächelte und sagte: 
„Das ist doch ganz einfach. 
Ich teile euch die Kamele.“

Er teilte laut dem Testa­
ment das Erbe. Die drei Brü­
der waren mit der Teilung zu­
frieden. Der Alle setzte sich 
auf sein Kamel und ritt da­
von.

Wie hatte der weise Aksa­
kal den Streit geschlichtet?

Weißes Gesindel und adlige Brut 
baun am zaristischen Throne gar gut; 
doch von Sibirien zqm Britischen Meer 
die Rote Armee ist das stärkere Heer.

Es trägt die Waffen in Elsenfäusten 
die rote Wejir voran zum Sieg, 
und unaufhaltsam Proletenreihen 
vereinen sich zum letzten Krieg.

Rote Soldaten, zum Sturme voran!
Tönt das Signal, folgen Mann wir für 

Mann.
Denn von Sibirien zum Britischen Mc 
die Rote Armee ist das stärkere lieei

Es trägt die Waffen...

Schüret das Feuer, das Welten verzehrt. 
Kirchen und Kerker auf ewig zerstört.
Denn von Sibirien zum Britischen Meer 
die Rote Armee Ist das stärkere Heer.

Es trägt die Waffen...
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Kinder Freundschaft

Meister Petz als Kurgast
In den Wäldern des Schon- 

reviers bei der Forstwirt­
schaft „Goldener Kiefern­
wald“ (Borowojc). wurden 10 
junge Bären angesiedelt. In 
Käfigen geboren, fühlten sie 
sich jedoch in der Wildbahn 
bald heimisch und kamen 
immer seltener zt[ der Futter­
stelle, die die Förster für sie 
eingerichtet hatten. '

Nur ein Bärchen wollte 
sich nicht an ein freies Leben 
gewöhnen. Es «ar wohl zu 
faul, um für sich selbst Fut­
ter zu suchen. Das Petzchen 
kannte einen Grundsatz: „Wo 
Menschen sind, da gibt es 
auch immer etwas zu na­
schen!“

Im Sommer schlich es den 
Beerensammlerinnen nach. 
Hatten diese die Körbe bald 
voll, so kam der Bär unerwar­
tet mit Gebrumm hinter den 
Büschen hervor. Kreischend 
ließen die Frauen und Kinder 
ihre Körbe und Eimer fallen 
und suchten Rettung in der 
Flucht. Meister Petz ver­

schlang mit Genuß den In­
halt der Körbe und begab 
sich ins Dickicht zum Mit­
tagsschläfchen.

Als aber ein kühler Herbst- . 
wind durch den Wald strich. , 
bald Regen, bald Schnee fiel, 
war das Bärchen stets als er­
stes bei der Futterkrippe am 
Waldbach.

Einmal wehte der Herbst- 
wind einen angenehmen Ge­
ruch durch die kahlen Bäu­
me. Der Bär folgte ihm und 
gelangte zum Sanatorium 
„Slschutschinski“. Der Gc- 
iuch führte ihn an Wohn­
häusern und Klubgebäuden 
vorbei, direkt in die Küche, 
deren Türen wegen Küchen­
dampf und Hitze offenstan­
den.

Meister Petz betrat ge­
mächlichen Schrittes den 
Küchenrauin. schnupperte 
und fand auf dem Ecktisch 
an der Tür One große Kas­
serolle mit dampfendem Kom­
pott. Pelz steckte seine Nase 
hinein, zog sie aber schnell

wieder zurück — die Suppe 
war ihm zu heiß! Nach einem 
zweiten unglücklichen Ver­
such bekam der Kochtopf 
einen Tatzenschlag und flog 
in hohem Bogen durch die 
Küche.

Jetzt erst wurden die drei 
Köchinnen den neuen ..Koch­
lehrling“ gewahr und stoben 
mit Gescljrci durch die Tür 
in den Spciscsaal. Die Tür 
verstellten sie mit Tischen 
Dem Küchenchef Abram 
Frausen war der Weg zur 
Flucht versperrt. Aber Pelz 
hatte nicht den geringsten 
Respekt vor dem Oberhaupt 
des Küchenpersonals: Er 
schleckte schon frische Wein­
trauben. die für die Kurgä­
ste bereitslanden.

Leise schlich der Küchen­
chef in die Speisekammer, 
holte einen Hnnigtopf hervor 
und eilte zur Tür in den Hof 
hinaus. War es Neugierde, 
oder spürte er den süßen 
Honiggeruch, aber Meister 
Petz folgte ihm.

Der Bär nahm behutsam 
den Honigtopf, setzte sich 
platt auf die Erde und be­
gann den Schmaus, dem 
nun alle Kurgäste interes­
siert zusahen.
’ Drei Tage eigötztc sich Mei­
ster Petz an den reichen Ga­
ben der Kurgäste, dann hol­
ten ihn die Förster „nach 
Hause“.

Ed. HEINZ
Gebiet Koklschetaw
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Arbeitsfreudige Landwirte Die Brüder Bocksberger

Die Mechanisatoren und Viehzüchter des Sowchos „Tschurakowskl". 
Rayon Kustanal, hatten Ende Oktober den Gctreidellelerungsplan schon 
zu 160 Prozent erfüllt. Den Fleisch- und Mrlchliefcrungsplan bewältigten 
sie noch im Seplembcr. B s Jahresende wird der Sowchos überplanmäßig 
noch 400 Zentner Fleisch und 5 $00 Zentner Milch an den Staat verkaufen. 
Diese erfreulichen Resultate haben die Viehzüchter und Lsndschaffeärden 
des Sowchos Ihrer hochproduktiven, fleißigen Arbeit iu verdanken.

Während der anslrengungsvollcn Tage der Erntekampagne zeichneten 
sich besonders die Kombineführer D. Beller, W. Diener, R. Steer und A. 
Weimer aus. Jeder von ihnen hat bis 684 Hektar Getreide gemäht und bis 
6 000 Zentner gedroschen.

Schrittmacher unter den Melkerinnen sind Maria Sehkott, L|ubow Graba- 
rowskaja und Anna Nesterenko. Sic molken In 10 Monaten bis 2 615 Kilo 
Milch |e Kuh.

Gebiet Xustenal

die Kinder bei Tagesanbruch. Wenn
• " ' ........- J— warmen

.. ..............          ... Mutier 
reißt den Jungen aus dem Traum, unzufrieden dreht er 
sich auf die andere Seite............................................................. ,

„Heinrich, cs ist Zeit...“
Der 12jährige Heinrich Bocksberger ist Hirt Es 

regnet, das Vieh muß aber auf die Weide getrieben 
werden. Jeden Tag .. Die Familie ist groß, als ältester 
muß Heinrich der Mutter mithelfen. Es war nicht 
leicht in der Ktiegszcit.

. Jahre vergingen. Eines Tages sagte Heinrich ent­
schieden:

„Ich werde Traktorist, Mama. Ich habe es satt, das 
Vieh zu hüten."

1949 machte Heinrich Bocksberger in der Michailow-

Süß träumen ... ...... ..
man nur inch eine halbe Stunde unter der 
Decke bleiben könnte! Aber die Stimme der

kaer MTS einen Lehrgang für Traktoristen mit. Einige 
Jahre später erlernte er auch den Fahrerberuf. Seit 
jener Zeil arbeitet Heinrich als Schofför, vergißt aber 
.auch den Traktor nicht. Alljährlich in den schweren 
Tagen der Frühjahrsbestellung und des Herbstackerns 
übernimmt er ein Stahlroß und zieht wieder ins Feld.

Emanuel und Alexander stehen ihrem ältesten Bru­
der nichLnach. Sie haben auch den ehrenvollen Beruf 
eines Mechanisators gewählt und üben ihn gewissen­
haft aus.

Die Brüder Bocksberger werden von ihren Mitmen­
schen geliebt und geachtet Die lebensfrohen und ar- 
heitslustigen Burschen haben diese Anerkennung ver­
dient.

Meister 
des Boxrings

J. SATTLER

Werbeaktivisien teilen mit
Hl l| i

Ich habe in nic^iem Wohn­
viertel 9 Leser für die 
„Freundschaft" gewonnen. 
Auch halle ich gute Verbin­
dungen mit dem ehrenamtli­
chen Verbreiter vom Betrieb 
„Metallsawod“ Walentina 
Schewtschenko. Sie warb für 
die „Freundschaft" 43 Leser.

Mein Bemühen 
ohne Erfolg: 90 
arbeiter aus dem Engels- 
Sowchos werden im Jubi- 
läumsjahr die „Freundschaft * 
lesen’.

blieb nicht 
meiner Mil-

V. SCHEFFER
Gebiet Karaganda

Kulturelle

Bedienung

der Kunden

Von Jahr zu Jahr verbessert sich im Dorf Pokornoje. Thälmann-Rav- 
on. die Iflturellc Bedienung der Kunden. Wesentlich vergrößerte sich 
auch da-. Warenangebot

Wer das Lebensmittelgeschäft besucht, wo Oka Abidshanowa a's 
X’crkjuferin arbeitet, der verläßt cs zufrieden, denn im Geschäft gibt es 
ein großes Assortiment von F.ßwaren. Oka nimmt auch Bestellungen der 
Kun-len entgegen.

Schön ausgesfaftet ist auch das Warenhaus in Pokornojé. Die Ver­
käuferinnen Natalie Sander und Walentina Dunajewa sind bei der Wa- 
ren.’iLiswqhl ihren Kunden sachkundige Ratgeber Der Warenumsatzplan 
wird sWs überboten. Für ihre unermüdliche Arbeit wurden.die Verkäu­
ferinnen mehrmals mit Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Elisabeth RUF

Da» Lenin-Denkmal in Belokamen- 
ka, Gebiet Semipalalinsk. ist eine» 
der ersten Im Gebiet. Der Autor 
des ursprünglichen Entwurfs Ist lei­
der unbekannt. Bekannt ist nur, daß 
R. Fink 1943 das Denkmal restau­
rierte.

Gebiet Karaganda

A. SCHMIDT 
Temirtau

Sende die ersten Werbeli­
sten mit 68 Lesern aus Paw- 
iowka. Die Werbearbeit wind 
fortgesetzt.

Maria DAHLINGER
Gebiet Zelinograd

Der Wettbewerb spornt an. 
Durch mühevolle Werbear­
beit habe ich 157 Leser für 
die „Freundschaft" geworben. 
Werde mich noch um weitere 
Leser bemühen.

Emilie BECKER
Semipalatinsk

Blumen zum 
Geburtstag

In Burnoje, Rayon Dshuwalinski, 
kennt jeder Einwohner die große 
Bluipenlrcundin Valentina Trautz.

Wollen die Schüler ium 1. Sep­
tember ihren geliebten Lehrern ei­
nen schönen Blumcnitrauß überrei­
chen. wird jemand zum Geburts- 

' tag beglückwünscht oder wird 
sonst ein Fest begangen, eilt man 
stets zu Valentina. Auch Rat im 

! Blumenzüchten holt man sich bei 
ihr.

Valentinas Garten sieht sommers 
' einer blumcnübersäten bunten Wie­

se ähnlich: Mehr als 200 duzende 
Blumenarten gedeihen hier. Tulpen 
und Primeln, Hyazinthen und Ge­
orginen, Narzissen und Päonien. 
Rosen und Lilien und viele, viele 
andere blühen in verschiedensten j 

; Farben und sind eine Augenweide | 
I für jeden Vorübergehenden.
| Valentina steht im Briefwechsel ' 

mit Blumenzüchtern aus Moskau, 
Kiew, Suchumi und Batumi.

Wenn Sie jemand zum Geburts­
tag mit einem mit Geschmack ge­
ordneten, schönen Blumenstrauß 
beglückwünschen wollen, bitten Sie 
Valentina Trautz, die Buchhalterin 
der Rayonabteilung Volksbildung, 
darum, sie wird Ihnen gern den 

। Gefallen tun.
W. ADLER

I Gebiet Dshambul

Im Bruderland zu Gast
Unlängst unternahm ich mit mei­

ner Frau eine Touristenreise in die 
Sozialistische Republik Bulgarien. 
Während unseres Aufenthalts in 
diesem. Land spürten wir stets die 

-brüdei^irfic- |7râüi>dsclialt des bul­
garische)) Vtylktjj.ji’bcn dieses gast­
freundliche Verhalten blieb uns be­
sonders im Gedächtnis.

Im Kurort „Sonnenstrand”, wo 
wir 12 Tage lang weilten, machten 
wir uns nicht nur mit bulgarischen

Genossen, sondern auch mit Ur­
laubsgästen aus anderen Ländern 
näher bekannt.

Ich erinnere mich oft an meine 

neuen Freunde aus Bulgarien. Es 

fst erfreulich, daß ihre Devise wie 

auch unsere „Sozialismus und Frie­

den" ist.
A. HERMANN

Gebiet Ostkasachstan

Erzieher junger Musikanten
Heim ich Brick aus der ersten Abteilung des ..Rübenbausowchos", Ge­

biet Dsliarnbul, übt bereits 28 Jahre den ehrenvollen Beruf eines Elektri­
kers aus. Nicht weniger wichtig aber ist für die Dorfeinwobner sein 
zweiter; ehrenamtlicher Beruf. Er ist Leiter des Blasorchesters der örtli­
chen 8klassenschule. In diesen Jahren hat er eine Reihe junger Musiker 
herangeblldet, die in verschiedenen Orten des Landes leben und Berufs- 
musikantc:) wurden. Gegenwärtig übt er fleißig mit einer Gruppe Schüler 

der 7. und 8. Klassen. Seine Schüler haben auch in anderen Disziplinen 

glue lcrnerlolgeyaufzuweisen. Die Einwohner des Sowchos sind stolz 

auf ihren Musikleiter. Keine Veranstaltungen oder Feiern finden ohne 

Teilnahme seines Orchesters statt.
G. SCHMELLER

gratulieren
Dieser Tage feierten unsere lieben 

Eltern Lydia und Adolf JUNG ihre 
goldene Hochzeit

Wir wünschen dem goldenen Ehe. 
paar gute Gesundheit. Wohlergehen. 
Glück und einen frohen Lebens­
abend.

Minna, Olga, Emma. Nora, Eleo­
nore, Ateiandra, Richard, Ar­
no. Harry JUNG. Martha und 
Alesander MOLLER. Alexander 
und Adolf EHRLICH. Erna und 
Leo MARX und 17 Enkel und 2 
Urenkel.

Erst nach der Oktoberrevolution 
begann auch für Peter STANGO- 
WITZ. den ehemaligen Batraken 
aus Seelmann an der Wolga, ein 
neues Leben. Er tret *’ 
ner der ersten < 
lcktivwütschatt .Spartak" . 
solvierte 1929 einen Lehrgang für 
Traktoristen und beteiligte sich ak­
tiv am gesellscha.tlicben Leben des 
Dorfes.

Gegenwärtig ist Peter Stangowitz 
in Kirgisien wohnhaft und begeht 
am 26. November seinen 70. Ge­
burtstag — immer noch als Kollek­
tivbauer, obzwar er schon längst 
Rentner sein könnte.

Wir wünschen dem Jubilar beste 
Gesundheit, Glück'und Wohlergehen 
und noch viele hohe Lebensjahre 
im Kreise seiner Lieben.

Luzie ECKERMANN. Katharina 
RUF. Margarete DONDÄRBER 
und Johannes WEISS

lm Engels-Sowchos, Gebiet Ka­
raganda, ist der Hauptökonom Vik­
tor Scheffer ein ehrenamtlicher 
Korrespondent und Verbreiter 
der Zeitung „Freundschaft".

UNSER BILD: Genosse Scheffer 
empfiehlt die „Freundschaft" dem 
Viehzüchter der Milchfarm Nr. S 
Viktor Rose.

Foto: A. Kaade

Einem Leserbrief auf der Spur

Ränkeschmied contra Kollektiv

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

In der Nr. 196 vom 1. Oktober 
brachte die .Freundschaft ' einen 
Artikel ihres Alma-Ataer Eigenkor­
respondenten Leo Weidmann „Aul 
ländlichen Wegen' in dem auf die 
Mängel in der Parteischulung, Lek- 
fionspropaganda und anschaulicher 
Agitation in einigen Wirtschaften 
des Rayons Taldy Kurgan hingewie- 
sen wurde.

Wie uns der Sekretär des Taldy- 
Kurganer Rayonpartelkomitees M. 
Baranbajew mitteilte, wurde der Ar- 
t.kel auf dem IX. Plenum des 
Rayonparteikomitees erörtert und 
die Kritik im Grunde genommen für 
richtig anerkannt. Gleichzeitig wur­
den Maßnahmen zur Behebung der 
aulgedcckten Mängel vorgemerkt. 
Zur Zeit Ist ein Teil davon bereits 
beseitigt.

„Es Ist das erste Mal, daß Ich zur Feder greife, um ei­
ne Klage zu schreiben. Aber wenn man in der Not Ist, 
will man sein Herz erleichtern.

Ich bin Lehrer der Musikschule in Schachtinsk. meine 
Frau Lydia Ognjanik ist schon das dritte Jahr Leiterin 
des Kindergartens Nr. 10.

Mehrere Erzieherinnen des Kindergartens haben kei­
ne Fachbildung. Das wäre ja nicht schlimm, aber es gibt 
leider auch solche, die nachlässig arbeiten, nicht tun.

was von ihnen gefordert wird. Diese schreiben an vie­
le Instanzen Unwahrheiten. Es ist zu bedauern, daß ei­
nige Sowjetbeamten Ihnen Glauben schenken und die 
Wahrheit nicht sehen wollen. So geht es schon länger 
als ein Jahr.

Ich bitte die Redaktion, mir zu hellen, diese Sache 
Ins reine zu bringen.

Peter BARON
Gebiet Karaganda."

Unser Eigcnkorrespondent R. SCHMIDTLEIN besuchte in Schach­
tinsk den Kindergarten Nr. 10 des Häuserbaukombinats von „Schach- 
linskshllslr'oi" und berichtet folgendes:

Der Kindergarten besteht zwar 
noch nicht lange, erst 6 Jahre, doch 
in dieser Zeit wurden schon 5 Lei­
terinnen gewechselt. Lydia Ognja­
nik. die sechste, führt nun schon 
mehr als 2 Jahre hier das Regi­
ment.

■Gleich von Anfang stellte die 
neue Leiterin, die eine Fachschule 
mit ausgezeichnet absolviert hat, 
erhöhte Anforderungen an die Er­
zieherinnen: die Fachkenntnisse zu 
erweitern, die Erziehungsarbeit bes­
ser zu gestalten. Auch in der Ent­
lohnung schaffte sie Ordnung. Die­
se gerechten Handlungen der jun­
gen Leiterin faßten einige Mitarbei­

ter als persönliche Beleidigung auf.
Aber Lydia Ognjanik setzte ihre 

Linie auf Ordnung durch. Schon 
nach einem Jahr konnte eine Kom­
mission des Stadtsowjets, den Kin­
dergarten als den besten in der 
Stadt anerkenn ■!>. Dem Kollektiv 
wurde damals eine Urkunde cinge- 
händigl.

Aber jene, die die „Beleidigten" 
spielten, stellten den Eigennutz 
höher als die Ehre des Kollektivs. 
Sie suchten nach einem Vorwand, 
den Namen der Leiterin zu verun­
glimpfen.

Als die Mus'k-Erzieherin * den 
Kindergarten verlassen hatte, bat

I.. Ognjanik ihren Mann, den Mu­
sikunterricht ehrenamtlich durch­
zuführen. Später allerdings wurde 
er dafür im Verlaufe von 4 Monaten 
gesetzmäßig bez.ihlL

Die unzuirieJi.ien Erzieherinnen 
Valentina Kaljuga. Valentina Ko­
ganowa. Anna Pristschepnaja und 
Irina Xargapolzewa mischten sich 
grob in Lydias Familienangelegen­
heiten ein, stachelten Eltern gegen 
die Leiterin auf. zolclic wie Iwan 
Kaljagin und Alexandra Jewdoki­
mowa. Dafür wir ihnen kein Mittel 
zu schlecht. Zu einer Eltcrnvcr- 
sammlung. die die Tätigkeit des 
Elternkomitees besprechen sollte, 
ließ man die frühere Frau Barons, 
von der er längst geschieden ist. 
aus Omsk kommen und versuchte 
Lydias Eheleben zum Objekt der Be­

sprechung zu machen. Die Mehrzahl 
der Eltern bestanden jedoch dar­
auf. daß der Vorsitzende der Ver­
sammlung 1. Kaljaginf!) sich an 
die Tagesordnung halte. I, Kalja­
gin jedoch setzte ein falsches Pro­
tokoll der Versammlung auf und 
schickte es an' verschiedene Instan­
zen.

Eine Kommission nach der ande­
ren besuchte oen Kindergarten, 
aber nicht eine •< n ihnen land die 
Klage begründet. Jedoch beharrlich 
forderten die Unzufriedenen, die 
Leiterin Ognjanik ihres Postens zu 
entheben. Eine gemeinsame Kom­
mission aus Vertretern des Stadt­
parteikomitees. des Stadtsowjets 
und der Stattibteilung Volksbil­
dung, des Geverkschaftskomitees  
des Trusts „Schachtinskshilstroi" 
und des Gewerkschaftskomilces des 
Hâuserbaukomäints machten der 
Sache ein Ende. Auf einer allge­
meinen Gewerkschaftsversamm­
lung im Beisein der Kommissions- 
mitglicder wurde den Beschwerde- 
süchtigen ans Herz gelegt, entwe­
der den Zank einzustellcn, sich 
mehr ihrer Arbeit zu widmen oder 
das Kollektiv zu verlassen.

Damit, sollte man glauben, hätte 
der „Krieg" zu Fnde sein müssen. 
Doch weit gefehlt. Anna Pristschep­
naja. die auf Grund des gefälsch­
ten Protokolls zwei Monate die Ar­
beit versäumte, verstand es. das 
Volksgericht nlntcrs Licht zu füh­

ren. Das Gericht unter Vorsitz des 
Richters. Genosicn Omarow faßte 
am 17. Juli 1969 ein Urteil, in dem 
es unter anderen) heißt: „...Die 
Leiterin des Kindergartens Nr. 10. 
L. Ognjanik hat im Kollektiv durch 
grobes Adminlst'ieren eine unge­
sunde Atmosphäre geschaffen..." 
Darauf wirft dis Gericht die Fra­
ge auf, ob es nicht zweckdienlich 
sei, L. Ognjanik ihres Postens zu 
entheben.

Wieder kamen Genossen vom 
Stadtparteikomitee in den Kinder­
garten. Die 'lilarbeitcr des Kin­
dergartens . un’>rsratzten ihre Lei­
terin, sind zufrieden mit ihr und 
bitten nur. i.i> Kollektiv von sol­
chen Aufwieglern wie die Erziehe­
rin Anna Prists.-hepnaja und ihres­
gleichen zu befreien.

Der Erste Sekretär des Stadtpar­
teikomitees Genosse Jakowlew er­
klärte mir:

„Wir kennen Lvdia Ognjanik als 
eine durchaus ehrliche und an­
spruchsvolle Leiterin. Von ihrer 
Entlassung kann keine Rede sein.“

Aber I. Kaljagin sagte mir. er 
werde sich nicht zufriedengebon. 
ehe die Lcite’in • nicht ihres Po­
stens enthoben :. t. Ist das gerecht1 
Warum kann die Öffentlichkeit ei­
nen kleinen Ra ik-schmied nicht 
zur Ordnung rufen? ,

Gebiet Karaganda

Mitte Dezember lin let in Kiew 
der Endkampf um den Mann­
schaftspokal der Sowjetunion im 
Boxen statt. Am Endkampf werden 
sich die 8 besten Boxmannschaf­
ten der Sowjetunion beteiligen. 
Fünf Anwärter auf diesen Pokal 
sind schon früher ermittelt worden, 
nämlich die Mannschaften .Mos­
kaus. Leningrads, der Russischen 
Föderation, der Ukraine und Usbe­
kistans.

In der Hauptstadt Kasachstans 
kärjipften die Mannschaften Litau­
ens, Aserbaidshans un i die Gast­
geber um den Sieg. Ein besonders 
gefährlicher Gegner war für unsere 
Sportler die Mannschaft Litauens, 
die von dem berühmten Boxmeister, 
dein mehrfachen Europa- und 
Landesmeister im Schwergewicht 
Algirdas Schozikos betreut wird. 
Mit Recht sind die litauischen 
Sportfreunde sto'z auf Dan Pos- 
njak— den Olympiasieger von Me­
xiko—.auf Tschepulis — den Sil- 
bermedaillegewinncr dieser Spie­
le—.auf den Preisträger der 
Landesmeisterschaften S u r s a 
u. a. m. Aber auch die Mann­
schaft Kasachstans verfügt über 
solche ausgezeichneten Mei­
ster des Boxri igs wie die Teil­
nehmer der jüngsten I ândcrkämpfe 
UdSSR—USA und UdSSR-Kana­
da Shandos Kukumow und Abdra- 
schid Abdrachmanow.

Als erster gewann Kukumow 
Oberhand über seinen Gegner, der 
schon in der ersten Runde genötigt 
war. zu kapitulieren. Im nächsten 
Treffen besiegte Dshaksybajcw sei­
nen Kontrahenten Prushas in der 
zweiten Runde. Der Karagandaer 
Nogaibekow errelte einen Punkt­
sieg über Morosow. Vorfristig be­
endete Koschewin in der zweiten 
Runde seinen Zweikampf mit Bal- 
trinawitschus. Den fünften Sieg er­
kämpfte für lic Mannschaft Ka­
sachstans Oleg Gurow. der den 
Litauer Baronäs bezwang. Schon 
in der ersten Rande siegten Nachin 
und Abdrachmanow über die litaui­
schen Sportler ^chaltschuk und 
Martschik, Mit .-inem überlegenen 
Sieg für den Vertretet Kasachstans 
Chrjanin endete sein Kampf gegen 
Skripskauskas. Aber den bitteren 
Kelch der Niederlage mußten auch 
zwei Boxkämofer Kasachstans bis 
auf die Neige 'eeren: Zuerst verlor 
Jerebajew getjen Schalkauskas. 
und dann mußte noch Popow den 
Sieg an Patritius abtreten. Dafür 
erzielte der junge Schwergewichtler 
Viktor Scheier ,-dcr in dieser Ge­
wichtsklasse den bekannten Box­
meister Nurmachanow abgejöst 
hat, einen souv-.iânen Sieg über 
den litauischen Athleten Gorbu­
now. Als Ergzbnis — ein überzeu­
gender Sieg unserer Sportler über 
die litauische Auswahl 9:2.

.Am nächsten Tag besiegten die 
Litauer, die nun in ihrer ersten 
Garnitur antraten, die Mannschaft 
Aserbaidshans 8:3. Am letzten 
Wettkampftag ließen die Boxkämp­
fer Kasachstans ihren Gegnern — 
den Sportlern .Aserbaidshans—kei­
nerlei Chancen uno siegten 8:2. So­
mit belegten die Athleten unserer 
Republik den ersten Platz in ihrer 
Wettkampfgruppc und sicherten 
sich einen Platz in der Endrunde.

\

„KASACHFILM“ DEM ZUSCHAUER
Die ersten Heldinnen der Sowjet­

union aus dein Osten unserer Hei­
mat waren Manschuk Mametowa 
uni Alla Moldagulowa. Die kasa­
chischen Filmschuffepden haben den 
mutigen Kämpferinnen. die den 
Hitlerfaschisten Furcht cinjagten; 
den Film „Ein Tag der Heldin" ge­
widmet. In diesem Film ist eine 
Sammelgestalt geschaffen, die die 
Hauptcharakterzüge von Manschuk 
und Alia verkörpert. Dieser Film 
ist schon gelreht. gegenwärtig 
wird er zur Vorführung auf der 
Leinwand vorocreitct. Die Titelrolle 
spielt N. Arln'iassarowa. die dem 
Zuschauer aus dem Film „Der erste 
Lehrer" bekannt Ist, Sie hat für ihre 
Altynal in diesem Film auf dem 
Festival In Venedig den Hauptpreis 
bekommen.

„Sechs abendfüllende Filme, dop- . 
pelt soviel wie vor einem Jahr, 
produziert heute das Studio .Ka­
sachfilm'", sagt der Direktor des 
Studios K. Similow.

„Doch nicht nur eine größere

Anzahl von Werken ist der Beitrag 
unserer Filmschaffenden zum Le- 
nin-Jubiläum und 50. Jahrestag 
Sowjetkasachstans. Ihr ideolo­
gisches und künstlerisches Niveau 
ist gewachsen. Tiefgehender und 
markanter zeigen wir die hero­
ische Vergangenheit, die wunder­
bare Gegenwart und die lichte 
Zukunft Kasachstans."

Die letzten Kader des abendfül­
lenden Fernsehfilms „Am Fuß des 
Nelsataß" — über das Leben des 
modernen Auls, seine Menschen, 
denen die Sowjetmacht einen brei­
ten Weg zum Glück eröffnet hat,— 
sind gefilmt worden. Dieser Film 
wird auf der Weltausstellung In 
Osaka demonstriert werden.

Die Arbeit am Fernsehfilm „Me­
lodien Kasachstans" ist auch voll­
endet. Dieser Film wird durch die 
Intervision iie Zuschauer vieler 
I.ander mit den kasachischen Kjüs. 
den Liedern der Volksschauspieler 
der UdSSR Blblgul Tulegenowa

und Jermck Scrkcbajew. mit den 
Tänzen des „Jungen Balletts Alma- 
Atas", mit der eigenartigen Natur 
der Republik bekannt machen. Das 
ist der erste Spielfilm des jungen 
Regisseurs Ararat Maschanow.

In Angriff genommen wurde der 
Film „In jenen Tagen und auf 
ewig", der die Ereignisse wider­
spiegelt, die mit dem Entstehen des 
ersten Industriezentrums Sowjetka­
sachstans — des Erziiltaigebiets—, 
mit der Formierung der kasachi­
schen Arbeiterklasse und der natio­
nalen technischen Intelligenz ver­
bunden sind. Dem Thema dieses 
Streifens Ist der Film „Zwei Lenin- 
Orden" sehr nahe, an dem gegen­
wärtig gearbeitet wird. Dieser Film 
ist dem mit dem Lcninprden ausge­
zeichneten Tschimkenter Bleiwerk 
und dessen Veteranen —dem ange­
stammten Hüttenarbeiter, Leninor- 
denträger Sadyk Aschirow — ge­
widmet.

Ober die ersten Schritte der Ver­
wirklichung des Leninschen Plans

der genossenschaftlichen Organisa­
tion der Landwirtschaft erzählt der 
eben erst auf dje Leinwand gekom­
mene Film „Ein Lied — Geschich­
te". Das ist eine erregende Erzäh­
lung über die Petrograder Arbeiter, 
die 1918 auf Iljitschs Rat nach 
Ostkasachstan .'ehren und hier so­
wjetische Kommunen organisiert 
hatten.

Die Errungenschaften der Repu­
blik am Vorabend ihres 50. Jahres­
tages widerspiegelt der schon halb 
gedrehte aben Hüllende Dokumen­
tarfilm „Kasachstan ein halbes 
Jahrhundert alt" und der Film 
„Der heiße Sommer Mangyschlaks".

Vor zwei Jahren haben wir den 
ersten kasachischen Trickfilm her­
ausgegeben. Gegenwärtig werden 
drei solche gedreht, darunter ein 
aenfilm. Ein Geschenk des 

bs den Kindern ist der farbi­
ge Abenteuerfilm „Roter Stein", 
den man vor kurzem vollendet hat. 
sowie „Reise In die Kindheit", des­
sen letzte Kader schon In den neu­
en, in diesem Jahr gebauten Pavil­
lons des Studios „Kasachfilm" ge­
dreht wurden.

(Eigenbericht)

Broschurenreihe über führende Kolchose

Schachmeister­
schaften

Am 20. November starteten in 
Grosnv die Mannschaftsmeister­
schaften der Sowjetunion im 
Schachspiel. Hier werden die Plätze 
1—9 «ergeben, während in Tasch­
kent die Plätze 10—17 bestritten 
werden. Die Mannschaft Kasach­
stans hat das Recht erhalten, in 
der stärksten Gruppe zu spielen, da 
sie bei der IV. Spartakiade der 
Völker der Sowi.’t’inion unter den 
8 Erstplacierten war. In Grosny 
werden unsere Schachspieler solche 
erfahrenen Mannschaften zum 
Gegner haben wie die Auswahlen 
Moskaus. Leningrads, der Russi­
schen Föderation, der Ukraine. Be­
lorußlands, 
und 
hen 
Für ,............... ..
der Sportmcis'er 
Pawlodar. Kst-.ly 
ski. .Muratow — ........
aus Alma-Ata, Beredenko aus Ak- 
tjubinsk. die Anwärter in die Mei- 
sterklasse Rachindierdijew. Irsha- 
now und Jewsojew aus Alma-Ata. 
sowie Kaschljak aus Semipalatinsk. 
Außerdem werfen die Farben Ka­
sachstans di“ Alma-Ataerinnen 
Ludmilla Startscnenko. Tatjana Ki-, 
gelmann und Tamara Gudowa ver­
teidigen.

______ Grusicns. Lettlands 
Aserbaidshans. in deren Rcl- 

viele G-oßmeistcr stehen, 
unsere Republik starten 

':r Nikitin aus 
Katalymow. Slnjaw- 

und Wi n k e I

Eine Brosch 1 •cm ellie über die 
Verwirklichung des Leninschen Ko­
operativplans 'n Kasachstan, über 
führende landwirtschaftliche Artels 
wurde herausge* iben. In einer von 
Ihnen erzählt J.v Held der Soziali­

stischen Arbeit. Vorsitzende des 
Kolchos „40 let Oktjabrja". Rayon 
Panfilow. Geb'et Taldy-Kurgan, 
N. N. Golowazki über dieses Artel— 
eine der größten Fabriken von Hy­
brid- und Sorti.iseincn von Mais.

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"
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